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griffe überall abgewiefe«
Lauwetter im Westkaukas«» und um untere « Kuban - Erfolgreiche Kampfhandlungen in Tunesien

DNB Aus dem Führerhauplquartier , 19. Febr . Das Ober-
kommanbo der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im West-Kaukasus und am unteren Kuban sanden bei
einsetzendem Tauwetler nur Kampfhandlungen von örtlicher
Bedeutung statt. Dabei machte ei» eigener Angriff südlich
Noworoffijsk weitere Fortschritte.

An der Donez -Front und im Raum von Charkow griff
her Feind wieder mit starken Kräften an . Er wurde in teil¬
weise schweren Kämpfen abgewiesen.

Zahlreich« feindliche Vorstöße südöstlich von Orel scheiter»
ten. Der Gegner wurde durch Gegenangriffe geworfen , hier-
bei wurden mehrere Panzer vernichtet . Die Luftwaffe griff
Panzeransammlungen , Artilleriestellungen und Marschkolon,
neu des Feindes an und brachte Sen Verbänden des HecreS
dadurch fühlbare Entlastung.

Bei Fortführung der starken Angriffe südöstlich des Jl-
mensees erlitt der Feind erneut schwerste Verluste an Men¬
schen und Material . Trotz stärkster Unterstützung durch Pan¬
zer und Schlachtflieger wurde der Gegner vor den deutschen
Hauptkampflinien überall abgewiesen . Auch die fortgesetzten
versuche der Sowjets , unsere Front südlich des Ladogasees
«nd vor Leningrad durchzustoßen, brachen blutig zusammen.
Hm Gegrnangriff wurde dabei eine feindliche Kräftegruppe
emgeschloffen und vernichtet . Die spanische Freiwilligen -Di-
Vision hatte erfolgreichen Anteil an der Abwehr der sowseti-
schien Angriffe.

Ein Nachtangriff von Kampfflugzeuge « auf Stabt und
Hafen Murmansk hatte gute Wirkung.

In Tunesien schreiten die Kampfhandlungen weiter er-
folgreich fort.

Im Seegcbiet von Maier erzielten deutsch-italienische

Fliegerkräfte bei der Bekämpfung eines stark ge, -l,,errett
feindlichen Nachschubgeleits weitere Erfolge . Ein leichter
Kreuzer und drei große Transporter erhielten Tvrpsbotref-
fer. Mit der Vernichtung eines der Handelsschiffe kann ge-
rechnet werden.

In den späten Abendstunden des gestrigen Tages griff
ein Verband feindlicher Kampfflugzeuge Noröwcstdeutschlanb
an und warf Spreng - und Brandbomben auf das Gebiet von
Wilhelmshaven . Die Bevölkerung , vor allem in den umlir-
«enden Ortschaften , hatte Verluste . Nenn der angreifende»
Bomber wurde « abgeschoffen."

Der italienische Wehrmachtsberichl
Erfolgreicher Angriff auf Geleitzug.

DNB Rom , 19. Febr . Im italienischen Wehrmachtsbe.
rkcht vom Freitag wirb bekanntgegeben , daß die im Mittel-
abschnitt der tunesischen Front in Gang befindlichen örtlichen
Kampfhandlungen sich weiter günstig entwickelt haben. Die
italienische und deutsche Luftwaffe waren erfolgreich an den
Kämpfen beteiligt . Sie belegten Truppen , und Kraftfahrzeug-
anfammlungcn im Ticfflug mit Bomben und Maschinenge-
wrhrfcner.

Am Nordabschnitt wurde ei» feindlicher Angriff abgewie¬
sen. Die Häfen von Tripolis und Bengasi wurden bombar¬
diert . Ucbrr der Straße von Sizilien schoß ein deutscher Jä¬
ger ein britisches mehrmotoriges Flugzeug ab.

In der Nacht zum 18. Februar griff ein Verband unse¬
rer Torpedoflugzeuge trotz sehr schlechter Witterungsvcrhält-
nisse vor der algerifck-en Küste einen geschützten feindlichen
Gelcitzug an. Vier Dampfer , darunter ein 19 Ilvn-Tonnen-
Dampfer , erhielten Treffer . Zwei der Dampfer sind anschlie¬
ßend gesunken."

..VsMeWWWe Gefahr fLsmmsslos aafsedeÄl"
Pressestimmr« z«r großen Rede von Reichsminlster Dr. Goebbels — FSr oder gegen Europa — Moskauer

Unlerrrienschentnrnspuckt Eist «nd Galle
Die Rede von Reichsminister Dr . Goebbels im Berliner

SPoriilast wird von der japanischen  Presse in großer
Ausmachung aus der ersten Seite mit dem BW des Ministers
gebracht . „Tokio Ascrhi Schimbun " bringt die Rede mit den
Uöberschrisien „Reichsminister Dr . Goebbels warnt Europa
vor der bolschewistischen Gefahr " und „Es gibt für Deutsch¬
land keine Unmöglichkeiten ". „Osaka Mainitschi Schimbun"
sagt : „Alle Vorbereitungen für eine neue Offensive der deut¬
schen Armee gegen die Sowjetunion von Goebbels angekün¬
digt ", wahrend die Ueberschrift von „Tokio Nitschi Nitschi"
lautet : „Deutschland setzt alle Kräfte sür die kommende neue
Offensive ein ".

Die Rede des Reichsministers Dr . Goebbels , die auch
vom bulgarischen  Rundfunk übertragen wurde und von
der bulgarischen Ocffentlichkeit mit größtem Interesse gehört
worden ist, wird von der gesamten bulgarischen Presst in
langen Auszügen an erster Stelle wiedergegeben . Seine Ein¬
drücke von der Kundgebung im Berliner Sportpalast , die
nach Meinung der Sofioter Blätter den Charakter einer
großen Volksabstimmung hatte , gibt der Berliner Korre¬
spondent der „Sora " folgendermaßen wieder : „Wenn es mög¬
lich wäre , das ganze deutsche Volk in einem Raum zu ver¬
sammeln , so bin ich überzeugt . Laß die Fragen , die Dr.
Goebbels stellte , genau so beantwortet würden wie es in der
denkwürdigen Kundgebung im Berliner Sportpalast geickmh,
wo das deutsche Volk den Schwur leistete , ein spartaniiches
Leben z,u führen und dem Führer unter allen Bedingungen
zur Erringung dos Endsieges zu folgen , weil es wisse, daß es
nicht umsonst die Entbehrungen und Schwierigkeiten ertrage
und nicht um ' onsi in den über 2500 neu geschaffenen deut¬
schen Wasfenfabriken arbeite . Das deutsche Volk weiß , daß
ans diese Weise taufende und tan ' ende von Soldaten abgelöst
werden können und der Führer über eine Unzahl von Waffen
verfügt , um den entscheidenden Kampf gegen den Bolschewis¬
mus führen zri können.
^ In maßg -Henden politischen Kreisen Ungarns  miter-
neeilbt man die g ''oß ? historische Bedeutung der Rede von
m und erklärt , daß er darin die Gefahr des
M s«. nicht nur für Europa , ' andern für die ganze
Ts.'E .z. ^ omingslos anfgedeckt habe . Ungarn habe die bol ' cke-

^ "'chhr schon im Iabre 1019 klar erkannt und des¬
halb auch wicht,gezögert , an dam großen Vertsidignngskrieg
Onropas opferbereit teilmnebmen . Sämtliche Zeitungen
bringen E . in großer Ausmachung und in ausführ¬
lichen Auszügen.

Unter großen Siblag -eilen und unter Anfügung eigener
Snmmnnasberichte über den Verlauf der Kundgebung im
Berliner Sportpalast veröffentlicht die finnische  Presse die
große Rede von Reichsminister Dr . Goebbels , Nie zuvor , so
wird von den Zeitungen übereinstimmend unterstrichen , kam
ans einer Kundgebung der fanatisch ? Wille znm S !"g so znm
Ausdruck , wie am Donnerstag , wo Zehntausend ? aller Volks¬
schichten ibre bedingungslose Hingabe an die Sache in sensa¬
tioneller Weist demonstrierten . Der überzeugende Appell an
das gesamte deutsche Volk zur äußersten Krastmistrengung fand
durch die Bejahung der zehn Fragen uneingeschränkte und

, in ihrer fanatischen Zustimmung noch nie gehörte Antwort,
j Die Stellen der Rode , die auf die bevorstehende neue Ofsen-
' sive hiüwoisen , wie Maßnahmen zur Konzentrirnng aller
^Kräfte , das rücksichtslose Vorgehen gegen die heute noch ab-
' seits stehenden Elemente , wie auch die Forderung der Her-
l gäbe wenigstens der Arbeitskraft ganz Europas werden als
^Ueberschriften über die einzelnen Abschnitte der Ausführun-
^gen Dr . Goebbels gesetzt.
j Eine Londoner  Eigenmekdung über die Wirkung , die
i die Rede von Dr . Goebbels in London gehabt hat , über-
! schreibt die schwedische Zeitung „Aftoubladet " mit den Wor-
^ten : „Dr . Goebbels Appell imponierte in London ". Aweifel-
j los habe der leidenschaftliche Appell an das deutsche Volk
^einen gewissen Eindruck in der britischen Hauptstadt ge-
i macht . An maßgeblicher Stelle werde die Rede als eine der
größten Leistungen Dr . Goebbels bezeichnet . Man müsse
darin wahrscheinlich auch die deutsche Antworst auf die von

^den Anglo -Amerikanern in Easablcmea proklamierte „be-
! dingungslose Kapitulation " sehen . Die Antwort bedeute „to-
>taten Krieg für das deutsche Volk ". Die begeisterten Beifalls¬

stürme , die den Redner unterbrachen und die auch in London
! im Rundfunk gehört wurden , seien mit Aufmerksamkeit be-
, achtet worden.

Das Moskauer  Untermenschentnm spuckt, wie nicht
anders zu erwarten war , Gift und Galle über die Rede Dr.
Goebbels , die die bolsch-ewisiffche Gefnbr für Europa so ein¬
deutig dokumentierte . Wie sehr der Schlag gesessen hat , be¬
zeugt am besten das Gestammel eines Tab -Inden , der sich

i besonders darüber anfregt , daß Dr . Goebbels die Sowjet¬
union „aggressiver Absichten gegen Europa beschuldigt " habe

j lind ' der Bestrebung , „das Arbeitertum zu versklav "!! und die
^kulturellen Werte zu vernichten ", ^ n ihrer Berlegaibsit

fällt den gestowten bolschewistischen B ?"h>vchern nichts Besse¬
res ein , als Liest Anklagen einfach nmzndrehen und sich hier¬
mit der Lächerlichkeit preiszngeben.

DkVUSL kn
Die Sonijetintschaft in London veröstent ' cht eine 29 Sellen

nmsa ' stnte Broschüre in der zablreichen führenden Männern Finn¬
lands Vergeltung angedroht wird.

720 Millionen Dollar für neue „Stützpunkte"
Stockholm , 20 Februar . Der Bewilliguna - aus ĉkuh d- s Was-

lnnataner Reprnsentnntenbaiises bewilligte am Freitag . 729 Millionen
Dollar lilr den Erwerb voigeschobener Siutzpimkie . Der Vorsitzende
des Marincausschusses Vlnstn erklärte in der Sitzung , wir baben die
Absicht ein Programm auszuarbeiten um bje Marinestützpunkte im
Auslände auch in der Nachkriegszeit zu bei,alten.

Gsndhis Befinden
Stockholm , 20 . Februar . Gandhi war nach englischen Berichten

am Freitag nicht in der Lage viel zu sprechen . Sein Schwächezustand
dauert an . Die Familienmitglieder weilten nur wenige Minuten an
seinem Lager . Anderen Besuchern wurde der Zutritt von den Aerzten
verwehrt . 17000 Einwohner Neu -Delhis haben rin Manifest unter-
zeichnet , das sofortige Freilassung Gandhis fordert,

Konzentration sür den Sieg
Noch lange wird das ganze deutsche Voll unter dem ge-

wattigen Eindruck der großen Berliner Kundge.
bung  mit der Rede des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels  stehen . Es war eine Kundgebung von geschichtlicher
Bedeutung , nicht nur wegen der Ausführungen des Red¬
ners , sondern auch wegen des Geistes , der die Massen der
Zuhörer beseelte und der sich auch aus die Millionen über-
trug , die an den Rundfunkgeräten alles miterleben dursten.
Der Minister gab zunächst ein Bild von der Lage im Osten,
in dessen Mittelpunkt selbstverständlich der Heldenkampf der
Männer von Stalingrad  stand . Wahrheitsgetreu und
freimütig sprach er von den Gefahren und den Schwierig,
leiten des deutschen Schicksalskampfes im Osten und legte
dar , daß und warum das Heldenopfer um Stalingrad nicht
umsonst gebracht worden ist. Der Bolschewismus hatte sich
zum Ziele gesetzt, in Europa einzufallen und hat mit einem
Rieseneinsatz an Menschen und Material dieses Ziel zu er¬
reichen gesucht . Trotz allem aber haben die Sowjets ihr Ziel
nicht erreicht , denn die deutsche Front hat jeden Durch¬
bruchsversuch des Feindes vereitelt . Wo der deutsche Soldat
etwas weiter nach Westen zu neue Stellungen bezogen hat,
hat er das immer erst nach der Vernichtung aller kriegswich¬
tigen Anlagen in dem umkampften Gebiete getan . Im übri¬
gen aber hat gerade das Massenaufgebot des Bolschewismus
allen Völkern Europas die Augen über den ungeheuerlichen
Ernst der bolschewistischen Gefahr geöffnet . Und Stalingrad
hat insonderlich dem deutschen Volke erneut gezeigt , um was
es in diesem ungeheuren Völkerringen geht . Unbeugsame
Entschlossenheit und härtester Siegeswille drückten sich denn
auch in der bedingungslosen Zustimmung aus , die die Worte
von Dr . Goebbels fanden daß kein Mensch in Deutschland
heute an einen faulen Kompromiß , sondern das ganze Volk
nur an einen harten Krieg denkt , und daß es bereit ist. alle
Kräfte für den Sieg einzusetzen.

Arbeit und Opfer der Heimat sind die Waffen Hes Soldate«
an der Front.

Die bolschewistische Gefahr  bedroht indes nicht
nur Deutschland , sondern auch Europa und die übrige Welt.
Und deshalb sprach der Minister auch über die Reichsgren¬
zen hinaus , als er den Bolschewismus und das Weltjuden¬
tum in ihrer ganzen Ungeheuerlichkeit anprangerte . Das na¬
tionalsozialistische Deutschland und seine Verbündeten ha¬
ben den unbeugsamen Willen , nicht zu erlahmen im Kampf«
gegen Bolschewismus und internationales Judentum — di«
übrige Wett ist durch die Rede des Reichsministers Dr.
Goebbels wieder einmal gründlich über Notwendigkeit.
Sinn und Bedeutung dieses Kampfes aufgeklärt worden.
Seine Worte werden überall dort Verständnis finden , wo der
Haß gegen Deutschland den Menschen nicht den Blick für
die wahren Zusammenhänge getrübt hat.

Vor allem aber hat das deutsche Volk in allen seinen
Schichten die bolschewistische Gefahr in ihrer ganzen Größe
erkannt und eingesehen , daß es dagegen nur Kamps , rück¬
sichtslosen , entschiedenen Kamps gibt . „Der totale Krieg ist
das Gebot der Stunde ", sagte mit Recht Dr . Goebbels . Und
für uns alle gibt es nur das eine : höchste Entschlossenheit
und Hingabe an das große Ziel , den Sieg.  Alles , was die¬
sem Ziele dient , muß und kann getan werden . Das weiß
unser Volk und das will unser Volk . Front und Heimat sind
sich darüber völlig einig . Ebenso auch in der Forderung , dir
Dr . Goebbels wiederholt erhob , daß alle Lasten und Opfer
gerne getragen und gebracht werden , wenn sie gerecht und
gleichmäßig auf alle deutschen Menschen verteilt werden.
Deshalb fand der Minister auch die stürmische Zustimmung
der vielen Tausende in der Riesenveriammluna und die
Pille Zustimmung der Millionen am Nunüiunk , als er von
den Maßnahmen im Zuge des Arbeitseinsatzes der noch
freien und noch nicht voll ausgenützten Kräfte sprach und
von der Stillegung der nicht kriegswichtigen Betriebe . Daß
sein Appell an das Ehrgefühl etwa noch abseits stehender
Volksgenossen nicht ungehört verhallen wird , ist sicher. Be¬
sonders auch die deutsche Frau , an die ja jetzt harte Anfor¬
derungen gestellt werden müssen , weiß , was sie dem Bater-
lande schuldig ist, Dr . Goebbels hat im Sinne der ganzen
Nation gesprochen , als er sagte , daß das Lebensrecht des
deutschen Volkes schnelle Entschlüsse und ganze Maßnahmen
erfordert . Jawohl , es ist lo : die Notmaßnahmen des Krieges
fordern das äußerste und letzte an zusammengefaßter Kraft¬
anstrengung und das deutsche Volk versteht diese Forderun¬
gen des totalen Krieges . Wir wissen, daß nur w der totale
Sieg gewonnen werden kann den wir brauchen und an den
wir glauben . Es war wahrhaftig ein Programm des Sie¬
ges , das Dr . Goebbels dem dMkischen Volke vortrug und das
begeisterte Echo , das seine Ausführungen fanden , zeigte,
daß un ' er Volk in seiner Gesamtheit seine Pflichten erkannt
hat und alle Lasten und Opfer willig auf sich zu nehmen
bereit ist. ^ ^ .

Zehn Fragen  hat der Minister am , Schluffe seiner
Rede der Versammlung und damit dem deutschen Volke vor¬
gelegt . Dem deutschen Volke - wir sagen das bewußt und
mit Recht Denn die Tauffnde die den Niesensaal des Ver-
lincr Sportpalastes füllten waren >n der Tat die Repräsen¬
tanten der Nation : es waren alle Schichten vertreten . Sol¬
daten von der Front - darunter Ritterkreuzträger . Eichen-
lanbträger und Verwundete —. politische Soldaten Adolf
Hitlers Rüstungsarbeiter aus den großen Waffenschmieden
Berlins Angestellte aller Art Gelehrte Künstler und Be¬
amte , Vertreter des Fuhreecorps der Partei , Männer und
Frauen aller Berufe waren da , so daß man die Antworten
aus die zehn Fragen die Dr . Goebbels stellte , als eine über¬
wältigende Volksabstimmung  bezeichnen kann . Klar
und scharf in ihrer Formulierung waren diese Fragen , ein¬
deutig und entschieden waren die Antworten , die aus der
Kundgebung kamen und die zugleich die Stellungnahme de»
ganzen deutschen Volkes zum Ausdruck brachten . Es war dir
Antwort auch an das feindliche Ausland ans seine rörickten



.i vciien IN der Welt Zweifel an der entlchlostenen
des deutschen Volkes erweckt werden sollten. Alle

oiese Zweifel sind jetzt in ihrer ganzen Lächerlichkeit abge¬
tan. So wie die Menschen in der Berliner Kundgebung im¬
mer wieder von ihren Plätzen aufsprangcn , wie sie — gleich¬
sam zum Schwur — die Hand erhoben, als sie dem Minister
begeistert ihr »Ja " zujubelten . so denkt heute die ganze
deutsche Nation : in Front und Heimat gibt es nur eine ein¬
zige unbeugsame und siegesgewisse Entschlossenheit, den
Schicksalskampf allen Schwierigkeiten und Härten zum Trotz
durchzukämpfen. Schon haben Geschäfte, die nicht für die
Versorgung der Bevölkerung mit lebensnotwendigen Din¬
gen arbeiten , ihre Türen geschlossen. Weitere Stillegungen
werden folgen. Die Männer aber, die in diesen Unterneh¬
mungen bisher ihren Lebensunterhalt gefunden haben,
werden eingereiht werden entweder in die deutsche Wehr¬
macht oder in die deutsche Kriegsproduktion . Und Tausende
und aber Tausende von Frauen werden gleichfalls die lange
Reihe der für die Rüstung Schaffenden vermehren . So wer¬
ben dem Führer die Soloaten und die Waffen zur Verfü¬
gung stehen, die er im Sommer für die neue Offensive ge¬
gen den Bolschewismus braucht. Wir wissen, es geht fetzt
nicht allein um das Schicksal unserer Generation , nicht nur
um das Werk. daS w i r vollbracht haben, sondern auf dem
Spiele steht die gesamte deutsche, ja die europäisch? Kultur,
die Frucht eines ganzen Jahrtausends . Das aber ist das
Grosse am deutschen Volke, dich es in solchen Kampfzeiten
schon immer tapfer seinen Mann gestanden und sich um
seine Führer geschart hat . Auch diefes Mal versteht unser
Volk die Zeichen der Zeit : es ist eisern entschlossen, den
Krieg durchzufechten bis zum siegreichen Ende, gleichgültig,
welche Opfer damit verbunden sein werden. Gewappnet ge¬
gen Schwäche und Anfälligkeit, stark in Prüfungen und hart
gegen sich selber, hat unser Volk den großen Alarmruf des
Schicksals an die deutsche Nation , als den Dr . Goebbels Sta¬
lins Offensive bezeichnete, verstanden und damit erneut
seine Unüberwindlichkeit vor aller Welt demonstriert . Der
totale Krieg muß zum totalen Siege führen . In dieser Ge¬
sinnung ist sich das ganze deutsche Volk einig. Der große
volitifche Gewinn der gewaltigen Berliner Kundgebung
liegt darin , daß das in unmißverftändlicher Deutlichkeit zum
Ausdruck kam.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 19. Febr . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Wolfgang Gl äse.
«er,  Kommandeur eines Panzergrenadier -Regiments;
Oberft Friedrich Friedcmann.  Kommandeur eines Ge¬
birgsjäger -Regiments ; Oberleutnant Ewald Barnaek.
Führer eines Panzer -Pionier .Zuges.

Oberst Wolfgang Gläsemer. am 14. März 1899 als Sohn
des Oberförsters Alexander G. in Riemberg (Niederschlesien)
geboren, hat an der Spitze seines mitteldeutschen Panzergre¬
nadier -Regiments Anfang Februar einen Gegenangriff im
Abschnitt des mittleren Donez energisch durchgezührt und aus
eigenem Entschluß so weit fortgesetzt, daß starke, nach Süden
vorgedrungene feindliche Kräfte von ihren rückwärtigenVer¬
bindungen abgeschnitten wurden . — Oberst Friedrich Frie¬
demann. am 20. Februar >899 als Sohn des Landgerichtsrats
Jakob F. in Arnstorf (Niederbayern ) geboren, führte als
Kommandeur eines Gebirgsjäger -Regiments beim Durch¬
bruch einer Kampfgruppe die Nachhut. Als die vor ihm mar¬
schierende Kolonne den kurz zuvor freigekämpften Weg wie.
der von starkem Feind besetzt fand, übernahm Oberst Frie¬
demann den Befehl, zog Kräfte von seiner Nachhut heran
»nd erzwang den Durchbruch., — Oberleutnant Ewald Bar-
»aek, am 30. April 1919 als Sohn des Syndikus Walter B.
kr Breslau geboren, leitete am mittleren Donez einen mit
zwei Panzer -Piönier -Kbmpanien , einigen Panzern . Sturm-
geschützen und schweren Paks geführten Gegenangriff gegen
zahlenmäßig weit überlegene feindliche Kräfte . Mit nur drei
Mannschaftstransportwagen fuhr er mitten in den Feind,
brachte dessen Vormarsch zum Stehen und wies fünf Tage
lang stärkste Angriffe erfolgreich ab, in denen 58 feindliche
Vanzerkampswagen vernichtet wurden.

Strom und Gas sparen!
Einschränkung um mindestens 19 Prozent.

DNB . Berlin , 19. Febr . Im gegenwärtigen Zeitpunkt.
Sa unser Volk in den totalen Krieg eingetreten ist. ist es not¬
wendig, in ständig wachsender Zahl Waffen für die kämp-
sende Front zu schmieden. Dafür aber braucht die Rüstungs¬
industrie Strom und Gas . Damit ihr diese Energie in aus¬
reichendem Lstaße zur Verfügung steht, ist es notwendig , daß
jeder einzelne seinen Strom - und Gasverbrauch stärksten!
einschränki

I » größer ein Haushalt ist desto mehr Möglichkeiten er¬
geben sich. Einsparungen durchzuführen. Der Generalinspek-
wr für Wasser und Energie und Reichsminister für Bewaff-
»ung und Munition . Reichsminister Speer,  hat dahei
mit einem Runderlaß vom 18. Februar 1943 an die Landes¬
wirtschaftsämter angeordnet , daß Haushaltungen  mit
mehr als 10 Zimmern nunmehr nur noch 80 Prozent derje.
»igen Strommenge verbrauchen dürfen , die sie im gleichen
Zeitraum des Vorjahres entnommen haben. Berechtigte Ver-
vrauchssteigerungen infolge Aenderuna der Personenzayl
»der anderer besonderer Umstände sollen ebenso wie bishe¬
rige freiwillige Einsparungen Berücksichtigung finden. Ver¬
stoße gegen diese Anordnung werden durch die Landeswirt-
schaftsämter nach der Berbraucherregelungsstrafverordnung
»rahndet werden.

Bon den übrigen Haushaltungen u«b bei« Gasverbraue
Kr- erwartet , daß 10 Prozent gegenüber dem Vorjahres

oerbrauch eingespar» werben.
Die Ueberwachung  der Anordnung geschieht durc

einen von dem Generalbevollmächtigten für Rüstungsauj
gaben im Vieriahresplan eingesetzten Sonderbeaus
kragten  für me Energieeinsparung . Dieser läßt sich di
Fälle melden, deren hoher -Strom - und Gasverbrauch nich
durch besondere Umstände zu rechtfertigen ist. Bei der Fest
strllung eines offenkundigen Verstoßes wird eine Verwarnun¬
oder bei großen Verstößen eine Bestrafung ausgesprochen
« besonders krassen Fällen wird der Name des Schuldigei
öffentlich bekanntgegeben Der Sonderbeauftragle hat du
Ausgabe, die Energieeinsparung bei Behörden um
Dienststellen der Partei und der Wehrmacht  z>
überwachen, die eine mindestens 30prozentige Ein
sparung  an Strom gegenüber dem Vorjahr durchiührei
müssen. Aus Banken und private Verwaltungei
ünden die Bestimmungen des an die Behörden Angegangene
Erlasses sinngemäß Anwendung . Die Reichsstelle für di
Elektrizitätswirtschaft wird außerdem im Einvernehmen m
XM Sonderbeauftragten für die Energieeinsparung noc
besondere Anordnungen über die Einschränkung des Lichi
Verbrauchs anderer Abnehmergruppen erlassen.

Diese Erlasse werden jeden veranlassen erneut sorgfältig
'einen Haushalt daraufhin zu prüfen , wo er noch weiter
rinsparungen an Etrergie vornehmen kann. Noch straffer al
isher müssen alle Unachtsamkeiten bekämpft noch sorgfält
er muß daraus geachtet werden Strom und Gas so weitste
end wie nur möglich aliszunirtzen Keine Kilowattstunde
ein Kubikmeter Gas darf mehr vergeudet werden.

Das deutsche Volk wird willig auch diese Einschrän
ung auf sich nehmen, »m seinen kämp'enden Söhnen an der
front mehr und bessere Waffen liefern zn können und dann
inen Beitrag zu leisten zum Endsieg. Wer Strom und Gar

rt , hilft der Front!

Sie Kämpfe im Rordabfchntt
Bei Schnee, SchLamm«nd Nakke

DNB . Bei anhaltendem Tauwetter traten die Bolsche¬
wisten zu erneuten Angriffen gegen die Fronten südöstlich
des Jlmensees an. Obwohl unsere vom Schmelzwasser und
Regen völlig durchnäßten Grenadiere in überschwemm¬
ten Stellungen  kämpfen mußten , standen sie unerschüt¬
terlich in den fortgesetzt anbrandenden Wellen der Sowjets.
Sie wichen keinen Schritt und schlugen alle Angriffe ab. Der
harte Kampf kostete die Bolschewisten täglich neue schwere
Perluste . 149 Sowjetpanzer wurden in den drei ersten Tagen
der wiederauflebenden Abwehrschlacht vernichtet, und Tau.
sende gefallener Bolschewisten liegen in dichten Haufen vor
den deutschen Stellungen , wie sie von den Maschinengeweh¬
ren niedergemäht und im Sperrfeuer zerschlagen wurden
lieber 500 tote Sowjets vor einem einzigen Stützpunkt , 60
Panzerabschüsse im Abschnitt einer deutschen Division , 21 000
auf schmalem Raum verschossene Granaten an einem Tage.
daS stnd Einzelzüge aus dem Gesamtbild lies erbitterten Rin¬
gens.

Trotz aller Hilfe durch die schweren Waffen ist es aber
der einzelne Kämpfer,  auf den es immer wieder an-
kommt. Neben dem westfälischen Pionier , der einen beschä¬
digten Panzer zweimal anspringt und mit Sprengladungen
vernichtet, sieht der süddeutsche Unteroffizier , der erst die
ausgestiegene Besatzung eines bewegungsunfähigen Panzers
niederkämpft um dann mitten im feindlichen Feuer mit
Handgranaten den Koloß zu sprenaen , ebenso vorbildlich der
junste hamburgische Leutnant , der sich schwerverwundet ganz
allein durch eingedrungene Bolschewfften zum Drvisionsge-
sechtsstand durchschlug und dort den Einbruch so rechtzeitig
meldete, daß die feindliche Stoßgruppe vernichtet werden
konnte. So reihte sich Kampf an Kampf, bis der bolschewi¬
stische Ansturm wieder zusammenbrach.

Sehr ähnlich ist das Bild der Kämpfe südlich des La¬
dogasees und vor Leningrad.  Auch hier erschweren
Tauwetter und Schnee , Sümpfe und Wälder
den Abwehrkampf gegen die feindliche Uebermacht. An einer
Stelle war es dem Feind vor acht Tagen unter schwersten
Ausfällen gelungen , in die deutschen Stellungen einzudrin¬
gen. Sofort herangeführte Reserven fingen die bolschewisti-
scheu Massen auf und warfen sie Schritt für Schritt wieder
zurück. Dabei vernichteten die zum Gegenstoß angesetzten
Grenadiere und ^ -Verbände in den ersten vier Tagen ihre«
Angriffs 73 Sowjetpanzer . Zäb hielten sie in den. folgende»
Tagen allen feindlichen Gegenstößen stand. Auch am 17. Fe¬
bruar zerbrach an ihnen die Masse von zwei Sowjetregimen,
tern , die nach heftigem Artillerieseuer und mit Unterstüt¬
zung von 30 Panzern die verschlammten deutschen Stellnn-
aen achtmal hintereinander anrannten . Dieken letzten An¬
sturm bezahlte der Feind , abgesehen von seinen schweren
Menschenverlusten, allem mit 18 Panzern , so daß sich die
Zahl der Panzerabschüsse im Raum südlich des Lagodasees
seit dem 12. Januar auf über 650 erhöhte.

Die Luftwaffe  konnte sich wegen der ungünstigen
Sichtverhältnisse nicht zur vollen Wirkung entfalten . Den¬
noch stürzten sich unsere Kampf- und Sturzkamvfflpazenae
durch die Wolksnlöcher herab und trafen feindlich? Bereit¬
stellungen und Kolonnen , schwer. Jäger begleiteten die bom-
bentraaenden Verbände und schossen bei ihrer Sicherung 10
feindliche Flugzeuge ab.

Starkem feindlichen Druck standgehaia-
4MB . Nach seinen mißglückten Angriffen nördlich

Kursk  griff der Feind in einem anderen Teil des gle-ä^ r.
Frontabschnittes mi: weit überlegenen Kräften an. Zwei
bolschewistische Regimenter stießen im Schutze mehrerer
Panzer gegen unsere Linien vor . die von zwei mitteldcut-
wen Grennbier ^-' ^ -ssinen gehalten wurden . Obwohl die

Sowjets wiederholt hartnäckig anstürmten , gewannen M
nicht einen Meter Boden . Selbst die wild um sich feuernden
Panzer vermochten nicht die Kampfkraft der beiden deut¬
schen Bataillon « zu schwächen. Unablässig sagten di» Grena-
diere ihre Maschinengewehrgarben in die Reiben ' der Bol¬
schewisten. Welle auf Welle der Angreifer zerbrach. Di«
feindlichen Regimenter mußten schließlich ieden weiteren
Versuch, in die deutsche Stellung einzüdringen . aufgeben.
Allein dieser Angriff kostete die Bolschewisten über tausend
Tote . Ein weiter nördlich von zwei Sowiet -Baäillonen ge¬
führter Angriff scheiterte an der Abwehrbereitschaft eines
rheinischen Grenadier -Bataillons . Hier musste der Feind
über 200 Tote auf dem Kamvfeld zurücklassen.

Verhinderter Einbruch durch Niesensprenguna
DNB . In einem Abschnitt der mittleren Ostfront

ba ten die Bolschewisten in monatelanger Arbeit einen
Stollen  unter die deutsche Stellung vorgetrieben , um
durch Sprengung und gleichzeitigen Angriff einen Einbruch
in unsere Linien zu erzwingen . Die Grenadiere batten durch
Abhorchen der Arbeitsgeräusche den ungefähren Verlaut
des Stollens erkundet. Die GrabenLesatzung wurde Zurück¬
gezogen bis auf zwei Gruppen , die sich in einiger En fer-
nung von der erwarteten Svrengstelle eingruben . Dort
warteten sie auf die Sprengung , die feden Augenblick erfol¬
gen konnte. In einer der letzten Nächte war es dann schließ¬
lich so weit. Ein dumpfes Grollen , der Boden erzittertes
und Erdfontänen spritzten gen Himmel. Kaum waren di«
letz en Erdschollen zu Boden geprasselt, als auch schon ein«
starke feindliche Kampfgruppe den Sprengtrichter stürmte,
der eine Tiefe von 12 Meter und einen Durchmesser von
e wa 50 Meter hatte . Gleichzeitig legten bolschewistische
Artillerie und Granatwerfer einen Feuerriegel zwischen
den Trichter und die «bauptstellung . um einen Gegenstoß
unserer Grenadiere zu Verbindern. Inzwischen batten sich
unsere halb verschütteten Grenadiere von den Erdmassen
befreit. Die beiden Gruppenführer , Unteroffiziere eines
nieüersächsischenGrenadicrregimen s, rissen die Maschinen¬
gewehre herum und legten Feuersalven auf die einaedrunge-
nen Bolschewisten. Dann gingen die beiden Gruvven von
beiden Seiten des Trichters gegen den Feind vor . warfen
sich auf die vielfache seitliche Uebermacht und rieben sie in
hartem Kampf Mann i*" en Mann auf.

— *

Das torpedierte Lazarettschiff
DNB . Im Mirtelmeer verkehren seit Beginn beS afri¬

kanischen Feldzuges Lazarettschiffe der Achse zwischen afrika¬
nischen und italienischen oder griechischen Hären. Dies«
Schiffe stehen unser dem Schutz der Genfer Konvention.
Seit unserer Landung in Tunis fahren solche Schiffe auch
nach den tunesischen Häfen. Am 3. Dezember 1942 hatte
das Lazarettschiff „Graz " einen italienischen Haren verlas¬
sen. um Verwundete aus Bizerta abzubolen. Die -afrikani¬
sche Küste kam am 6. Dezember l9 '2 früh morgens in Sicht.
Das Lazarettschiff fuhr mit voll eingeschal cter Beleuchtung
und den vorgeschr'ebenen beleuchteten Zeichen des Roten
Kreuzes. Um 6.15 Uhr erfolgte eine Unterwasserdetonation,
das Vorderschiff geriet un er Wasser, und nach kurzer Zeit

ing das Lazarettschiff unter . Durch italienische Vorposten-
oote konnten 17 deutsche Sanitätssoldaten und II Mann

der griechischen Zivilbesatzung gere tet werden . 13 deutsche
eooldaten, ein italienischer Marinesanitätsoffizier und 89
griechische Seeleute werden vermißt . Obgleich in dem frag¬
lichen Seeggbiet britische U-Boote operieren, werden selbst¬
verständlich trotz dieses Verlustes weiterhin Lazaretschifj«
zwischen tunesischen und italienischen Häfen eingesetzt.

Warum viiadais USA.—VoMewiSmus?
Enropa, der geschichtliche«nd geistige Rivale Nordamerikas—Eine italienische Betrachtung

Mailand , 19. Februar . Die Niedrigkeit der norda inert ko¬
nischen Denkmrgs-wsrse, die die USA zum Bündnis mit dem
Bolschewismus führte , deckt Appelius im „Popolo d'Jtalia"
in einer Betrachtung über die Gründe der Vereinigung von
Kapitalismus und Bolschewismus auf . „Die Veceinigten
Staaten sind", so schreibt er , „vielleicht das antibolschswi-
stifchste Volk der Welt ", weil die nordamerikanifche Gesell¬
schaft in einer plntokratischen Atmosphäre lebt". Der sowje¬
tische Bundesgenosse ist dem Novdamerikaner zwar wider¬
willig , schmutzig, barbarisch, gefährlich, aber nützlich, da er
den - USA zum Siege verhelfen könnte. Der Bolschewismus
ist aber in den Augen der nordamerikanischen Geschäftemacher
das Instrument , Europa zu Boden zu schlagen und endgültig
England vor den nordamerikanischen Karren zu spannen:
denn der Amerikanismus haßt Europa , in dem er seinen
großen geschichtlichen nnd geistigen Rivalen steht. „Ob Europa
faschistisch oder nationalsozialistisch, demokra-sch oder bolsche¬
wistisch oder anarchistisch sei, kümmere den nordamerikani¬
schen Bürger nicht. Der Haß gegen Faschismus und National¬
sozialismus habe seine Quelle nur in dem instinkimäßigen
Gefühl , daß mit ihnen zwei mächtige Kräfte Europas ständen.
In der Expansion des Bolschewismus sehe er eine Art „Ver¬

sicherung gegen die tausendjährige Vitalität Europas ".
Einmal Europas beraubt , stehe England in der Wölt

isoliert und es bleibe ihm nichts anderes übrig , als sich all-
Tvaban den USA ' an die Rockschöße zu hängen . Ueberzsugt
von der Macht des Dollars , fürchte der Nordamerikaner nicht
einmal , daß der Bolschewismus in Südamerika Fuß fasse,
sondern er helfe ihm noch, sich in den südamerikanischen Län¬
dern einzunisten . Um in volle Uebereinstimmung zu kommen^
hätten die Finanzleute Nowyorks Stalin nicht nur Europa
als Beute vorgeworfen sondern sogar dem Bolschewismus
den Vorschlag der „Teilnahme an der internationalen Ver¬
waltung der Kolonien " gemacht. Die Anwesenheit der leiten¬
den Männer Israels hinter den Sesseln der nordamerikani»
schen Finanzleute und dem blutigen Thron Stalins brleuchte
grell die ungeheuerliche Verbrüderung des Ueberkapi i' isinuS
mit dem Bolschewismus.

,Zm Talmud ", so schließt Appelius , ,chem obersten Gesetz
der jüdischen Rasse, liegt der Schlüssel zu dieser grauenhaften
Wslttragödie , bei der man die englischen Lords und die nord-
amerikanischen Milliardäre Arm in Arm mit den Funktio¬
nären des Bolschewismus gegen Europa steht, das zu sterbe«
nicht gewillt ist".

Empire — Gefahr für den Weltfrieden!
USA möchte das Erbe autrcten.

DNB . Gens, 19. Febr . Die in den USA nicht endenwol-
l«nde Debatte über die Zukunft des britischen Empire er¬
reichte einen neuen Höhepunkt, indem die Newyorkcr Zei¬
tung „P . M ." sechs führende Amerikaner  und
einen Engländer öffentlich zu diesem Thema Stellung neh¬
men Nek.

William Shirer schreibt, er glaube, alle Kolonial,
reiche  der Erde seien dem Untergang geweiht.  Man
könne nur hoffen, daß ihr Ende verhältnismäßig friedlich
komme. Ein Aufstand in Indien  lasse sich auf die
Dauer nicht Niederhalten. Ten Nordamerikanern müsse ge¬
stattet sein, das Indien -Problem öffentlich zu erörtern , Sa
es nicht mehr eine rein britische Angelegenheit sei. Der Jour,
nalist John Gunter meint, es sei unmöglich, das britische
Empire verschwinden zu lassen ohne gleichzeitig sür einen
.Ersatz"  zu sorgen. Wer als „Ersgtz" in Frage kommt, in
kein Rätsel : Selbstverständlich die USA . Der bekannte Rund-
sunkkammeniator Ceeil Brvmn . seinerzeit von den Euglän
dern wegen allzu offener Ausführungen im Rundfunk am
Zingavore ausgewiesen sagt, das britische Emvirc
b ö̂ r»  als solches nach diesem Kriege zu bestehen aus
Denaivr Nye. der Führer der Isolationisten ist der Ansicht
daß das riesenhafte Ausmaß des britischen 'Empire eine Ge
'ahr iür den Weltfrieden Sarstelle. England müsse minde¬
stens auf einen Teil seiner überseeischen Besitzungen ver¬
achten Sämtl 'che britischen Besitzungen aus der westlichen
Welthalbkiigel müßten in Form einer Teilzahlung ans die
Leih- und Pachtliesernnaen den USA vertäust wer¬
den  äußert der englische Professor Eral Rüssel. Indien
müsse seine Unabhängigkeit wiedergegeben werden, während
dir Flotten , und Flugstützpunkte internationalisiert werden
müßten.

-rne einzige, oie niwr an oas Ense ves vrittschen Tmprr«
glaubt , ist Frieda KirSwev . Havvtschriftstellerin und Eigen»
tümerin der USA -Zeitschrift „The Nation ".

Osenhower läßk hmrichten
Nlgeciras , 19. Febr . Durch die nordamerikanischen Be¬

satzungstruppen in Französisch-Nordasrika wurde wiederum
eine große Anzahl von Petain treu ergebenen Franzosen
hingcrichtet: so werden u. a. aus Meines mehrere Erschie¬
ßungen gemeldei. Diese Hinrichtungen die vielfach auf An¬
zeigen von Juden  erfolgen haben die Erbitterung der
französischen lind eingeborenen Bevölkerung gegen die nord-
amerikanischen Besttznngstrnpven weiter gesteigert. Das
nordamerikanische Kriegsgericht in Algier verurteilte erneut
sechs irarnösische Staatsangehörige wegen Feindseligkeiten
gegen die Besatzunastri ' vpen zum Tode, meldet Radio Mon-
dar aus Tanger Das Urteil wurde bereits vollstreckt.

„Ernster Rückschlag." — Stimson über Tunis.
Wie der Londoner Nachrichtendienst aus Washington!

meldet, mußte- Kriegsminister S ' imson zugeben, daß dre
nordamerikanischen Truvvcn in Tunesien „einen ernsten
Rückschlag" erlitten hätten. Viele USA -Panzer seien von den
deutschen Stukas vernichtet worden. Die nordamerrramichetz
Truppen hätten erhebliche Verluste erlitten.

Der Ring uu. Sie 88. Tschungking-Divisto«.
Tokio, 19. Febr . Nach einer Domei-Meldung aus Klangst

st der Ring um die eingeschlossenen 20 000 Mann der 89.
Tschungktng-Division weiter verengt worden. Dem rMno
vurden neuerlich schwere Perluste zugesügt. Die japanische
ckrmce in Nordchina veröffentlicht am 18. Februar einen Be¬
richt übcr ihre im Januar errungenen Erfolge . Danach wui^
Sen 6904 Mann Tschungking-Truppen vernichtet und ^ 28
gesangengenommen. Umfangreiche Beute wurde eingebracht.
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t310 Der Tiroler FreiheitskämpferAndreas Hofer(in Man¬
tua) und Peter Mahr (in Bozen) standrechtlich erschos-

Unvorsichtige Fahrgäste steigern die Unfälle
Auf die Gefahren , die im Verkehrsleben bei der Durch¬

führung der Verdunkelungsmaßnahmen m erhöhtem Mage
entstehen können ist sehr häufig warnend hmgewiescn wor¬
den Der Erfolg dieser Ermahnungen war leider nur ge-
r ng Auch d e Zahl der im Reisever ehr der Reichsbahn
selb, verswuldeten Unfälle, die überwiegend wahrend der
Verdunkelt und unvorsichtiges Verhalten
der Fahrgäste entstanden sind, ist nicht kleiner geworden.
De Ariachen dieser Unfälle im Reichsbahnverkehr sind im
wesentlichen auf folgende Umstände zurückzuführen.: einmal
entstehen sie aus dem unterschiedlichen Sehvermögen der
Menschen überhaupt , zum andern aus einem nervösen und
hastigen Verhalten , und nicht zuletzt aus der Unkenntnis
der Gefahr , die entstehen kann, wenn man ans vermeintlich
stillstehenden Fahrzeugen auf festen Boden , den Bahnsteig
ubergeht . Das ist. besonders in der Heit der Verdunkelung,
der Hauptgefahrenpunkt . Die Fahrgälte sollten daher immer
daran denken, daß viele Züge aus diesem oder fenem Grunde
langsam in den Bahnhof einlausen , sie halten meist dann
nicht mit den, üblichen und leicht wahrnehmbaren Ruck, son¬
dern kommen am Bahnsteig sehr ruhig und sanft zum
Stehen , so daß. zumal bei der Verdunkelung , Bewegung
oder Halt nicht immer sofort wahrnehmbar ist. Selbst eia
durchaus gewandter Mensch kommt aber ins Stolpern , kann
fallen und kann unter die Räder oder zwischen Trittbrett
und Bahnsteigkante geraten , wenn er beim Aussteigen
glaubt , daß das Fahrzeug still steht, dieses jedoch noch in
einer , wenn auch nur schwachen Bewegung ist. Auf diesen
Umstand sind die meisten, oft schweren Unfälle der Fahrgäste
zurückzusühren. Man kann also beim Aussteigen unter be¬
sagten Umständen nicht vorsichtig genug sein. Das Auf - und
Abspringen bei fahrenden Zügen ist im Winter doppelt gefähr¬
lich und muß unbedingt unterbleiben ; es ist zudem auch
strafbar . Die Reichsbahn hat weiter die Zugbediensteten er¬
neut angewiesen, besonders während der Verdunkelung laut
und deutlich die Namen der Haltestationen und den des näch¬
sten Haltebahnhofs auszurufen . Es wäre zu wünschen, daß
der Beachtung dieser Hinweise, die nicht nur im Interesse
der Reichsbahn, sondern äuch jedes Fahrgastes liegen, das
nötige Verständnis entgegengebracht und damit ein Rück¬
gang der vermeidbaren Unfä« erreicht wird.

— Schont die Holundersträucher ! Fm Spätwinter Pfle¬
gen Bauern und Winzer vielfach an das Aushauen und Äb-
vrennen der Wildsträucher zu gehen. Manch schöner Hol¬
lerbusch ist leider dem Abbrennen schon zum Opfer gefallen.
In vielen Gegenden allerdings ist der Hollerbusch hochge¬
schätzt, und das mit Recht, denn aus den Holunderbeeren
läßt sich mancherlei Schmackhaftes bereiten so die Holnnder-
marmelade , der Holundersast . der Holundertrank und auch
Holundersuppe wird daraus gemacht. Bekannt ist das alte
Sprichwort : „Holunder wirkt Wunder !" Die gute Wirkung
von häufigem Genuß der Holunderbeeren war schon unse¬
ren Vorfahren bekannt , wenn sie auch die Ursache nicht
Knuten . Heute wissen wir , daß aüss dunkelschalige Obst
reich an Vitaminen , besonders an Vitamin C, ist. Holunder
hat ferner wertvolle basische Mineralstoffe . Noch einen gro¬
ßen Vorteil hat der Holunderstrauch : Seine Blüte setzt nach
den Maifrösten ein Schädlinge befallen die Beeren nie. Die
Reifezeit liegt zu den dringlichsten Arbeiten auf dem Felde
günstig. Bei Zeitmangel können die reifen Beeren getrock¬
net werden. Die Holunderblüten , zu Tee gekocht, helfen
schlechte Stoffe auszuschwitzen. Fast alle Teile, Rinde . Wur.
»el usw. können irgendwie heilsam oder, wie der Fruchtsaft,
vorbeugend wirken. Die nie versagende Holunderernte er¬
wart Einfuhr von Obst und manchem Heilmittel . Man soll
darum keinen Holunderstrauch unnötig aushauen . Wo
Holunder an Rainen , Wegen, über Steinbrüchen und Sand¬
gruben wächst lasse man ihn ruhig stehen.
^ " Fahrgebührenermäßigung für Kriegsbeschädigte. Die
Deutsche Reichspost gewährt fetzt auch Kriegsbeschädigten,
dir vom NS -Reichskriegerbund (Kyffhäuserbund ) in seine
Erholungsheime verschickt werden , bei Benutzung von Kraft-
Posten eine Fahrgebührenermäßigung von 50 v. H., ähnlich
wie das bisher schon bei der Entsendung von Kriegsbeschä¬
digten zum Besuch von Erholungsstätten durch die NSKOV
der Fall ist.

Öffentliche Versammlung . Die hiesige Ortsgruppe der
NSDAP veranstaltet heute albend tu der Turnhalle eine
öffentliche Versammlung , zu der die gesamte Bevölkerung ein¬
geladen ist. Als Redner ist Kreisleiter Bätzner  gewonnen
worden , der wichtige Ausführungen zur gegenwärtigen Lage
zu machen hat . Niemand wird sich >dem Ruf zur Teilnahme
entziehen wollen.

WHW -Schtetzen der Kriegerkameradfchaft . Am letzten
Sonntag ließ die Kameradschaft an ihre Mitglieder -den Rus
zum Opfevschießen ergehen. Die Beteiligung war eine gute,
insbesondere fanden sich viele Kameraden aus den Lazaretten
hiezu ein. Das erzielte Ergebnis Wertrisft diejenigen aller
bisher veranstalteten WHW -Schießen um ein beträchtliches.
Rund 192 RM . konnten an die zuständige Stelle überwiesen
werden.

„Schönheiten am Wegrand ". Im Rahmen d§r NSG.
„Kraft durch Frende "-Betrsnung fand im Hotel zum
„Schwarzwaldvand " ein Farblichtbitdervortra -g statt . In
zahlreichen Farbbildern zeigte der aus dem Gebiete der Far¬
benphotographie hervorragend bekannte Künstler E. v. Pa¬
genhardt  Bilder von eindrucksvoller Schönheit . Er ver¬
stand es vor allem auch mit seinen begleitenden Worten den
Abend recht unterhaltend zu gestalten. Mancher Besucher,
der zunächst vielleicht glaubte , mit langweiligen Bildbetrach¬
tungen rechnen zu müssen, war höchst angenehm überrascht
über die herrlichen Farben , die sich hier im Lichte ergaben.
Der Reigen der Bilder begann mit dem Blütenzauber des
Frühlings im Schwarzwald . Daneben kamen Meersbuvg,
Uebevlingen und schließlich,-das „Schwab . Meer " zum Vor¬
schein, wo vor allem das Bild „Goldne Abendsonne über
dem See " allgemeines Erstaunen erweckte. Beim Beschauen
der herrlichen Blumenbilder stellte sich Wohl mancher Zu¬
schauer die Frage : Warum achtet man in der Natur nicht
selbst auf diese Schönheiten ? Weil sie nur der sieht, der sie
sucht. Mit den im Berliner Zoo sowie im Heim gemachten
heiteren Tievaufnahmen zeigte sich der Vortragende auch von
der humorvollen Seite . Bilder aus Baden -Baden und Karls¬
ruhe , Sommerlandschaften und Badoaufnahmen ergänzten die
Folge . Daß die Natur sich nicht nur im Frühling , sondern
auch in jeder anderen Jahreszeit in bunter Pracht zu zeigen
vermag , bewiesen die herrlichen Herbststimmungen und tief¬
verschneiten Landschaften unseres schönen Schwarzwaldes.
Alles , was es auch sein mochte, war mit offenen Augen ge¬
sehen, mit der Seele erlebt und mit der Leica festgehalten.

Conwerler , 15. Februar . Am Sonntag nachmittag hielt
im Rathaussaal der Spar - und Darlehenskassenverein seine
31. Hauptversammlung ab. Vorstand Gemeinde-Pfleger a. D.
Scheu rer begrüßte die in mäßiger Zahl erschienenen Mit¬
glieder . Anschließend gab Rechner Bürgermeister Langen¬
stein  den Geschäfts- und Kassenbericht. Es ist daraus zu
entnehmen , daß die Kasse trotz des Krieges im vergangenen
Jahr einen Aufschwung genommen hat . Die Mitgliederzahl
beträgt 170. Die Spareinlagen haben erfreulicherweise um
21 000 RM . zugenommen und betragen zur Zeit 101000 RM.
Die Warenverknappung machte sich noch deutlich fühlbar.
Auch in Düngemitteln konnte nicht alles befriedigt werden,
während in Kohlen und Briketts die beanspruchten Mengen
geliefert werden konnten , jedoch wurde empfohlen, sich im
Laufe des Sommers schon einzndecken. Den Mitgliedern
wurde ein Schreiben des Landesverbands betreffs Einzah¬
lung der Geschäftsanteile zur Kenntnis gebracht. Zwei Drit¬
tel der Mitglieder haben ihren Geschäftsanteil (100 RM .)
voll Unbezahlt . Dieselben erhielten am 1. Januar 4Ai Divi¬

dende. Dem Rechner, Vorstand und Aufsichtsrat wurde Ent¬
lastung erteilt . Bei den anschließenden Neuwahlen wurde
anstelle des ausscheidenden Aufsichtsratsmikglieds Faaß Wilh.
Jäck , Waldmeister, gewählt . Auch der langgehegte Wunsch,
die Anschaffung einer Dreschmaschine, wurde besprochen und
vom Rechner die nötige Aufklärung erteilt . Seitens des Vor¬
standes wurde am Schluß der Versammlung dem Rechner
für seine Mühe und Arbeit der Dank der Mitglieder aus¬
gesprochen. — Im Anschluß an die Versammlung der Spar¬
und Darlehenskasse hielt in üblicher Meise der Vieh ver¬
sicherungsverein  seine jährliche Hauptversammlung
ab. Vorstand Faaß  gab den Geschäfts- und Kassenbericht.

!Der Mitgliederstand betrögt zur Zeit 78, Abgang 2. Der
!Viehbestand beträgt 145 gegenüber 135 im Vorjahr . Schaden¬
fälle sind 3 zu verzeichnen. Vom Vorstand wurden noch einige
Zahlen über Ein - und Auszahlungen brw, Zuschüsse der
Gemeinde bekanntgegeben. Wahlen fanden keine statt.

In der Pforzheimer Mordsache sah sich die Krimina -lpoli«-
zei veranlaßt , den widersinnigsten Gerüchten über die Täter¬
schaft des Mörders entgegenzutreten . Für die Polizei sind
nur konkrete Angaben von Nutzen, nicht aber inhaltlose
Wahrnehmungen.

Die Kartoffel als Diät- und Heilmittel
In der Zeitschrift für Bolksernährung wird eine Be¬

trachtung über die Kartoffel als Diät - und Heilmittel ver¬
öffentlicht. Darin heißt es: Von der Wirkung des Basen¬
überschusses der Kartoffel kann sich jeder gelegentlich selbst
überzeugen , der an überschüssiger Magensäure leidet. Mit
dem Preßsaft geriebener roher Kartoffeln kann man schnell
Sodbrennen und Magensäure heilen. Es ist auch bezeich¬
nend, daß bei kartoffelessenden Völkern manche Stoffwechsel-
leiden wie Gicht. Rheuma , chronische Magen - und Darmlei¬
den usw. selten sind. Durch ihren Basenüberschuß wird die
Kartoffel zu einem EntsLuerungs - und Entschlackungsmit¬
tel . Nützlich haben sich Kartoffeln auch durch ihre harntrei¬
bende Wirkung bei allen jenen Krankheiten gezeigt, die
zu Wasseransammlungen neigen, so bei Herz-, Blasen - und
Nierenleiden . Bei Nierenkranken, wo es gilt , die Nieren
mit möglichst wenig Harnstoff zu belasten, eignen sich Kar¬
toffeln mit Gemüse und gekochtem Obst sehr gut . Daß Kar¬
toffelsuppen und Kartoffeln in durchgeschlagener Form für
Magen - und Darmkrankheiten geignet erscheinen, ist be¬
kannt . Kartoffeln sind überhaupt leicht verdaulich, voraus¬
gesetzt, daß sie gut gekaut werden. Sie verlassen schon nach
zweieinhalb Stunden den Magen und arbeiten durch ihre
Beschaffenheit der Stuhlverstopftrng entgegen. Bei der
Leichtverdaulichkeit und dem ansehnlichen Gehalt an Vita¬
min C haben namhafte Kinderärzte schon immer auch den
Kartoffelbrei als Ueberganqskost für Säuglinge empfohlen,
und zwar von einem Eßlöffel an langsam ansteigend bis zu
Tagesqaben von vier Eßlöffeln . Selbstverständlich wird man
nebenher kalk- und eisenreiche Gemüse und Obst nicht ver¬
gessen dürfen . Neuzeitliche und sehr viel versprechende Er¬
fahrungen sind an der Hamburger Kinderklinik Rotben-
burgsort mit Kartoffelbreien und Rohkartoffeln als Ueber-

angskost gemacht.worden . Etwa im vierten bis sechsten Le-
ensmonat werden dabei Karotten oder Spinat mit zer-

guetschten Pellkartoffeln im Verhältnis 1:1 gemischt nicht
nur gut vertragen , sondern enthalten sogar gewisse Heil¬
wirkungen . — Aber auch äußerlich wird die geschabte rohe
Kartoffel als erste Hilfe bei Verbrennungen und Verbrü¬
hungen in Form kühlender Breiumschläge angewendet.

Auftrieb auf die Jungvieh - und ^ ohlenweidcn.
Anmeldung der Rinder  auf die Weiden muß bi-

fpatestens 15. Marz an die Weiüeverwaltungen und die der
Fohlen  bis 1. März 1943 bei der Landesbauernschaft
Württemberg . Hauptabteilung HD . erfolgen . Das Weide.
A ^ beträgt für Rinder bis 300 kg 45 Mark , von 301- 400 kg
5? Mark und über 400 kg 55 Mark , für Fohlen iWarmblut)
emiahrig 75 Mark und drei Zentner Hafer , zweijährige 100
Mark und drei Zentner Hafer , für Fohlen lKaltblut ) ein.
zahrig 9.-, Mark , zweijährig 120 Mark zuzüglich vier Zentner
Hafer Krenzungsfohlen werden dem kaltblütigen Schlag
zugeteilt.
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vsr tzloms„V̂ tllldl ",
ckis,,gskrsurtsr >Ltsitsn"
unci cisr ,,Wsi6purikt ',
sino ckis Zcbutrrsicbsn

cksr sltsstsr , cisutscbsn
Lruzärs -Ptsitsntodrik

gsgrOncis' 1843

VLUkU

MW Ne
6ss ölsreken vom ln
6er Llssede? Litte rieken
8!e 6ie kekre je6e
LlLscke, Io 6er eiomsl 62s
vltberükmte Lioreibemitte!
Va !*vnrr-L1m6 wsr. Zut ars-
roLpülen un6 in6er nLcksten
^pottieke akrnZeken. Dann
fairen 8ie 06 er ein an6erer
kn rkeumatiscken Lekiner-

, reo Iei6en6 er Vo1!iLZen.vL5e,
^er suk 628 1in6ern6s on6»ei!eo6e V̂2ttv2Zrr6ui6 wLr-
let , Zro6ere ^s!6
ivie6er ru einer vollen Lls-
selie ru kommen.

eirsi'm. i.süoi'sroi'ium

Zuverlässige, pflichtjahijrcieob. ält.

kMgeinIliii
in gute Dauerstellung für gepflegten
Eingen-Hausholt zumI. April noch
Hösen-Enz gesucht.

Angeboie unter Nr. 257 an die
Enztälergeschästsstelle.

2n Herrenalb oder Kullen¬
mühle
1 - 2 gLvr vüer leHmkemvdlies!«Ammer
in gutem Hause für Daueraufent¬
halt gesucht.

Angebote unter Nr. 289 an die
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1 slt . üsnsäisnvr
der auch die Gartenarbeit verrichten
kann gesucht.

Angebote an A . Rahmanu»
Pension Rath, Wilbbad.

3 Ummvr-
Mdmiilg

mit Küche in Herrenalb
gesucht.

Eventl . Hauskauf.
Wenn nötig, oiellkicht Tausch¬
wohnung in Karlsruhe.

Angebote unter Nr. 294 an
Enztäleigeschnftsstelle.

Suche sür Wildbad für sofort
oder aus 1. April ein

pfrsckrjskr-
msetcken

womöglich in Wildbad wohnhaft.
Angebote unter Nr. 290 an die

Enztäler-Geschüftsstelle.

Lee /e«iee ÄaUette

Mit Heilmitteln soN man immer.
^ sparsam sein— und heute erst recht. *

Also nicht mehr nehmen und nicht
öfter , als es die Vorschrift ver¬
langt ! Vor allem aber : Wirklich nur /
dann, wenn es unbedingt not tut. !
Da- gilt auch für

ÄaUette « -
! Wenn alle dies ernstlich bedenken,
' bekommt jeder Ell - hoSratt«, der es

braucht.
Sü/l/ef , Xonrlanr.

cker /VS/râ ate § /h>/»osca//n
rinä

1-2 leere Zimer
von Schwerkriegsbeschädigtenmit
Frau, möglichst Bahnstation, oder

Kleines Haus ml Mrea
zu pachten oder zu Kausen gesucht.

Angeb. an A . Lager , Karls¬
ruhe i. B.. Philippstr. 27.

kse «io
Alisst am, 4- 6 Röhren, evtl, mit
Plattenspieler, gut erhalten, zu kau-
jen gesucht, evtl Tausch gegen Klein-
empsänger Allslrom. Ferner

MniMliink
evtl, versenkbar, zu kaufeng sucht.

Angebote unter Nr 291 an die
Enztälergeschästsstelle.

KindeMrbWW
zu kaufen gesucht, evtl. Tausch geg.
Herrensportstiefel. Gr. 44/45
oder Laute.

Angebote unter Nr. 293 an di«
Enztälcr-Geschästsstelle.
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Settkost
Zu erfragen in der Enztälergs-

schäftsstelle.

iW ° 50 ° im

Kauft ru ven besten Isges-
pi eisen (aucn verunglückte).
Sotttod klau », kllerele-
sctiläcbterel. Inst. ä4. Höklick,
«»korrboim , Lernspr. 7254.

Herrenalb.
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wird dem Verkauf ausgesetzt
Ob. Gaistal . Haus Nr. IM.
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^otte AcoiiAeck
ged. Klein

^rnbacb
2. 21. .m f 'eläe

Willen kkukr
Oderkrone 38

Februar 1913

Uerrenslb -Vsirtsl , den >9. Lebrusr 1943I
VSNtiSSIUNg I

Kür die uns beim Le mgsn^ unserer lieben. I
unverkeüiiclien Lniscklaienen pdllippin «- 8
kilot« ? in so lieber Weise entließen^ d,achte »
/tnieilnabme sapen wir lallen deirüchen Dank. »
Insbesondere danken wir dem Lecrn Seist - D
licken iür seine trostreichen Worte, dem Oe- >
sangverc in OsislsI kür den erbebenden Oessnp, »
illr die vieien Krsnr- und Liumenspenden, »
sowie sU denen, die unserer lieben Lntscbls- I
tenen das letrle Oeleile pabe». i

01» tr » us »n «I« n Uin 1«rdli » d « non - D

5c !r!u6 der

^naeizen-
snnssime

8 Olir

vorm 'ttaZs

Bekanntmachung.
1. Die männlichen Leutschstämmigen Elsätzer, Lothringer

unb Luxemburger s»wie diejenigen männlichen deutschen
Staatsangehörigen , die durch die Beiordnung -über den Er¬
werb der Staatsangehörigkeit in den bereiten Gebieten der

Untersteiermürk , Kärntens und Krains vom 14. Oktober 1941
— RGBl . I S . 648 — die deutsche Staatsangehörigkeit oder

die deutsche Staatsangehörigkeit aus Widerruf erworben
haben, haben sich, soweit sie den Geburtsjahrgängen 1914 bis
1925 angohören, nmgehend, spätestens bis z-nm 8. März 1943
bei der polizeilichen Mvldebehövde zu melden, in deren Bezirk

sie sich aufhalten . Bei vorübergehender Abwesenheit haben sie
sich bei der für ihren Wohnsitz zuständigen polizeilichen
Meldsbshörde zunächst schriftlich und sodann nach Rückkehr
unverzüglich persönlich zu melden.

2. Personen , die durch Krankheit an der persönlichen
Meldung verhindert sind, haben hierüber ein Zeugnis des
Amtsarztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit
dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des be¬
handelnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zuständigen
polizeilichen Meldckbehörde einzureichen. Entstehende Gebüh¬
ren sind selbst zu trägem

3. Ein Anspruch aus Ersatz von Fahrtauslagen , Reise¬
kosten und Entschädigung für Lohnausfall besteht nicht.

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anmeldepflicht werden,
falls keine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu
150 RM . oder mit Haft bestraft . Die Meldepflichtigen können

mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung ihrer
Pflicht anyohalten werden:

Calw, den 18. Februar 1943. Der Lanbrat.

Sonnlss , 21 . kvdrusr
13.30, 16.30 u. 19.30 Ukr

sruuri .. « « .osao

22 . ksdrusr
19 30 Ukr

Lin Ois-bilm mii Willŷ klrgel, Hilde Weissner,
Paul Wegener, ^ rtkur Schröder, sosef Sieber u. s.

Spielleitung : Oerksrd llsmpreckt
Der Lebenskampf de» lViannes, dessen schöpferische Ist

da» Oesicbt der Weltwirtschaft veränderte.

Im Vorprogramm: 01« veut »rb « Work « n »rkau

sugendiiebe ksben nur ru der Lschmittaxsveranstaitunx
um 13.30 Okr Zutritt.

Stadt Wtlddad
Die 8as - u . Stromgelder für den Monat Januar 1843

werden am Montag 22 . , Dienstag 23 . «nd Mittwoch
24. Februar im Sitzungssaal des Rathauses in der Zeit von 8.30
bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr durch die Stadtkasse erhoben.

Ich bitte die Einzugszeiten einzuhalten. — Säumige haben
Mahngebühren zu entrichten.

Einteilung:
Montag : Calmbacher-, Laienberg- einschl. Wilhelmstratze.
Dienstag : Adols-Hitlerplatz, Uhland-, Olga-, Kernerstr., Parz.

Ziegelhütte, Bätznerstr., Strauvenberg u. Sommerberg.
Mittwoch : König-Karl-, Charlotten-, Rennbach- u. Paulinenstr.

Der Bürgermeister.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Septuagesimae, den 21. Februar 1943
Neuenbürg . 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr

Christenlehre(Töchter). Dienstag 8 Uhr Mütierabend. Mittwoch abends
6 Uhr Kriegsbetstunde.

Wildbad . 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt. II Uhr
Kindergottesdienst. Donnerstag 20 Uhr Bibelstundei. Gemeindesaal.

Sprollenhaus . 2 Uhr Gedenkseler.
Herrenalb . >0 Uhr Predigt(Christenlehre der Töchter). 11 Uhr

Kindergottesdienst mit Taushandlung.
Sräfenhanse «. 10 Uhr Predigt.
Ottenhausen . 13 Uhr Predigt.

Evang. Freikirche
«> Sonntag den 2. Februar 1S4S

Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg. 10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Gräsenhausen. 16 Uhr Höfen. 16 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag Septuagesimae — 21. Februar - IS4S

Neuenbürg . 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgoitesdienst mit
Predigt . 14 Uhr Andacht. Freitag 18.30 Uhr Kriegsrosenkranz jür
unirre Soldaten.

«ildbad . 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. DonnerstagSSO Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und ü Uhr. Werktag» s Uhr.
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NS -Retchs-
kriegerbund
Kriegerkamerad»
schast Neuenbürg

Heute abend 7.30 Uhr
spricht Kreisleiier Pg . Bätzner
in der Turnhalle. Vollzählige Be¬
teiligung Pflicht.
Der ftellv. Kameradschastsführer.

ll. / -rau Truck/, Leb.tVrickier

l/nterre/ctienbackr- M/äback
r.Ä. Ltückt.KranLenLt- oori-elm

Usictiskaknt

Kriegswichtiger und lebendiger kinsotr-
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^ Krütts tür ksrnmsldsdisnst
Wogenrslnigungspersoncil
bürokröfts

LsrücKricKIlgungpslnsr Sählglteltsn un6 Vorbllclung beim klnsolr » ^
Deine t^elbukig nimmrieUoLteUeUsr Osur5cUen keicULdakn entgegen.
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Sek Kopsweh
wenn er durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden ver¬
ursach» ist, dringt dar seit über Hunden Jahren bewährte Klostersrau-
Schnupspulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulver
wird our wirksamen Heilkräutern hergeftellt von der gleichen Jrrina, die
den Klosterfrau-M-liss-ngeist erzeugt , ^ ^
Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver ln Originaldosea,u SO Pfg.
(Inhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei Ihrem Apotheker
oder Drogiften.

W8VE - Ortsgruppe IVvueudürg
Lroks ükksntkcks

Verrammlung
in äer 8täät . lurn - unä kestlralle

am Lamstax äen 20. kebrusr , sbenäs 7.30 ITKr

si8 sprickt krstststtsr kg. kühner
äte5er VeranstaltunA ist äie gesamte LevöIIcerunA

Irerrl. einZelaäen. Oer OrtsZruppenIelter.

tLurrsst - I. iLkt5Diets « srrsnstd
ronntsg üsn '21 . kadrusr 1S43 , 13.30 und 16.30 vtir

„Vision sm §sv"
Lin ungarischer ?ilm in deutscher Sprache

Larellkisedkr- Die ükllt8eds MscdEvIisii
jugendliche unter 18 fahren nicht rugelassen

klntritt NM . —.80 unö 1.— ttesucker in Uniform rslilen Kalbs kreise

Evang. Kirchevpstege Nrnendürg
Aufforderung.

Die Kirchensteuer für das Rechnungsjahr 1942 ist in ihrem vollen
Betrag verfallen. Wir bitten die Rückstände baldmöglichst an unsere
Kasse oder aus Girokonto 746 bei der Sparkasse Neuenbürg begleichen
zu wollen.
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Der Sturm aus- er Steppe
Als Europa vor tzen Tataren aerettet würbe

NSK. Das gewaltige Ringen, das am 9. Avril 1211 aui
-er Wahlstatt von Liegnitz stattfand und das ein unerschrocke¬
nes deutsches Aufgebot gegenüber der gewaltiaiten und tew-
nisch wohl vollkommensten Kriegsmaicknne lener Zeiten sah
ist ein klassisches Beispiel dafür, daß auch eine Sch.amt mi
scheinbar unglükkl-chem Ausgana kur ein Volk, das reit au
seiner Sache besteh", noch eine grosse und entscheidende Schm-
salswende bedeuten kann, ^ ohl blieben von 60Mn deut¬
schen an 49009 tu dieser Schlacht. Wohl war der Staufer-
kaiser Friedrich gehindert die so notwendwe Nnteritutzuue
»u schicken aber der Löwenmut Herzog Heinrich und seiner
Mä-iner hnbend-n gewaltigen Anprall der Tnvtaren doch sc
pariert dass üe nach einer durch andere Umitande erzwunge¬
nen Kampspause nicku allzu ungern von neuen schweren
Stäken 'gegen den Westen abließen. obwohl scheinbar bc-
Liegmtz die Nomaden der Steppe das Feld behauptet hatten

Die Tatarenschlacht von Wahlstatt lebt in der Hfftone
fort als ein gewaltiges Mahnmal. Ihre Lehre Hecht m>
jeden Denkenden: Europa wird nur dann sicher sein, wenn
es von starken Männern beschirmt und von entschlossenen
Völkern bewohnt wird, gegen drohende Anstürme ans dem
Ollen und wenn es vor allem einio dasteht, aeoen iede Be¬
drohung aus der Steppe. Wären im Jahre 1211 nicht todes¬
bereite deutsche Männer aiifgestanden, die in einem anderen
Thermoptilae sich selbst als Opfer darbrachten. dann wäre
alles, was dann in 700 Jahren an kulturellen Groß aten
geschaffen wurde, nie gewesen. Dann wäre Europa, wäre
der Mutterschafs menschlicher Kultur unfruchtbar geworden,
im bellen Falle eine dnmvfe, unschövferiiche Sklavenkolonie.
Wie es dann das Sch'ck'al des europ-llichen Russland unter
den Antreiberpeit'chen der Nomaden, der Steppenmenichen
Und zuletzt unter den bolschewistischen Juden wurde. Es ist
von den Neunmalweisen mehr als einmal behauv'et worden
die Kekabr. die 1211 En.rova drohte, sei ebenso grell nicht
gewesen weil schon 14 Jahre zuvor Dschinais Kban. der
Welteroberer ans dem innersten Allen, gestorben war.
Leute, die für sich und andere immer eine Bernbianngsp'lle
-irr Hand haben, bekommen es dabei fertig, Schlesien als
einen „eurovischen Außenpostm" zu bezeichnen. Wie war es
in Wirklichkeit?

Keine Gefahr war in Wirklichkeit ernster und grösser als
die tatarische. In einem beispiellosen Erobererzng von
Jahrzehnten ha te Dschingis einen Militärstaat geschaffen
dem alles zn eigen war, was er für seine Erobererzweck?
gebrauchte. Wir wollen wicht vergessen, ball Eurova damals
Noch in schwerbeweglichen Ritterheeren kämvite und dem
Fußvolk kaum eine gröbere Bedeutung gab. Die Tataren
dagegen hatten bei ihrer Eroberung Cb'nas bereits Feuer¬
geschütze  kennengelerni. dazu verblüffende ..Nebelappa¬
rate". Während im Abendland der Kreis der ..Reisigen"
relativ klein war. gehörte in Dschingis Machtbereich jeder
Und iede znm .Heer das unerhört beweal'K war und das in
wenigen Tanesrittcn Entfernungen meisterte, für die man
in Europa Monate brauchte So waren die verschiedenen
Reich? des Islam Dschingis und seinen Heerführern en"ge¬
gengetreten in dem Bewusstsein einer ungeheuren zahlen¬
mäßigen Ueberlegenheit. aber lle hatten auch nicht eine
Schlacht gegen ihn gewonnen. Wie das kam. ill leicht zu
erklären Einmal waren die Formationen der Tataren —
der Name kam von ein-nn kleinen S amm im Gehet des
Karakorum — mit allen nur erdenklichen Waf¬
fen  ausgerüstet, und zum anderen stützten sich seine Heere
auf einen leicht transportablen Nachschubavparat. bei dem
auch r^ ht das Geringste fehlte. Schwere, geschlossene For¬
mationen des Gegners unffchwö nuten lle wie die Mücken
«nd brach en lle durch ihre Meisterk̂ ast im Bogenschießen
in Verwirrung. Ihre Treiillcherheit wurde sprichwörtlich-
Mud zwischen den einzelnen Feldzügen wurden die Tausend
schäften und Zehntausendschasten immer wieder in Manö¬
vern unter den Augen des Großkhans — eben des Dschingis
— geübt. Die Belagerung bereitete ihnen zuerst große
Schwierigkeiten, aber lle lernten auch hier sehr schnell und
in der Anspruchslosigkeit, mit der lle ausgewachsen waren,
lag ebenso für lle eine große Stärke. In einer „Jaffa" einer
Art von politisch-militärischem Testament, verpflichtete lle
Dschingis zu größter Geschlossenheit und Unterordnung.
Er Halle seine Söhne und Enkel zn nichts als zu Kriegern
erzogen und lle grausam bestraft, wenn lle sich nicht ein-
füaen wollten.

Als die Tataren an den Grenzen des Deutschen Reiches
erschienen, da waren bezeichnende Ereignisse voraufgegan-
am. Die russischen Großfürsten  batten die Ge-
lands-m d-e im d--a n»uen Triw-t for¬

derten, kurzerhand hin richten  lassen. In einem Orkan
von wenigen Wochen fegte die geballte Militärkraft der Ta¬
taren durch diese Gebiete und ließ — wie die Ebron'sten fu¬
gen — weder Hund noch Katze übrig.  Auch Kiew
und andere ukrainische Städte fielen meistens in wenigen
Tagen. Inzwischen waren bereits alle nennenswertenmo¬
hammedanischenS aaten dem Ansturm erlegen und auch die
laviere Ritterschaft des kaukasischen Georgien überwältigt
Dsch-ug's hatte Grenzen für sein Machtgebiet niemals ge¬
kannt. So war seinem Sohn D'chu sckn alles zngesvrochen.
was westl-ch des Irtp 'eh lag. Batu . der Enkel Dschingis
sollte d-e Unterwerfung Europas  vollenden, so war
es der Blau Er selbst und vor allem der sähiast" Heerführer
des alten Eroberers. Ssnbutai . bereiteten den Feldzua vor
Ssnbutai war es auch, der die drei „Heeresgruppen" aus¬
stellt? und dafür einen durchaus moü - rnen Plan
"illwarf. Durch Späher und Znträa -r — ein Englän¬
der  wurde bezeichnenderweise als Unterhändler nach Eu¬
ropa entsandti — wußte man um die Schwächen der geg¬
nerischenK'"äste. Daß sich in der lombardischen Ebene die
wichtigsten Militärkräite gebunden sgbeu. war im Tataren-
lager durchaus bekannt ebenso die Niedertrach" und Ver-
autwortunaslosiokeit kleiner Potentaten , die Soraß ' stakeit
und Verräterei des englischen und französischen Körffgs.
Slubii ai sammelte leine drei Gruppen in Olleal'zien bei der
Stadt Halioz und setzte lle so au. daß die Nordarnvpe zu-
nächst auf Lublin. Saudomir umd Krakau rmrrnckte wäh¬
rend eine Anßeugruvpe in weitem Bogen dgrch Wolhpnien,
Litauen. Ostpreußen . Pommern  Wartbeland nach
Schlesien  porstieß Krakau und Lublin fielen, ebenso
wie andere wichtige Plätze, den Tataren sehr rasch in die
Hand, während die Hilsstruvven für die Deutschen noch
fernab waren.

Jetzt konnte sich die Nordgruvvpe auf Herzog .Heinrich
bei Liegnitz werfen. Eine Südgruvpe rückte gleichzeitig durch
das KarpatheN'geb'rge und durch Siebenbürgen, um stob
schließlich Budapest zuzuwenden. Daß diese Gruvpe eine
Weile anfgehalten wurde, ist allein das Bedienst der Sie-
benbüraener. unter denen die deutschen Bauern eine füh¬
rende Rolle spielten. Das Konzept des gewaltigen Grobe-
rungszuacs aus dem Osten ist lediglich durch den Heldenmut
der deutschen Schlesier und Siebenbiiraener und durch die
Tapferkeit der Ungarn durchkreuzt worden. Her-og .Hein¬
rich fiel bei Liegnitz. aber sein Heer war zum Wellen¬
brecher  geworden, wenn auch die Flut ihn schließlich noch
zerstörte. König Bela mußte schließlich mit wenigen Ge¬
treuen fliehen, aber auch hier batten die Tataren die Er¬
fahrung mit hartem W-derstandsaeist gemacht.

Da trat das ein, was allein der zähe Widerstandswille
dem Schicksal abzntrotzen vermag: der scheinbare Gewinner
wird abberusen, um sich anderen Ausgaben zuzuwenden.
Batu mußte zur Wahl eines neuen Großkkans abrücken,
und die Gefahr, die von neuen europäischen Heeren drohte
war ihm so groß, daß er lieber von einem neuen Feldzua
absah. Nur ein Tor kann sagen, das sei also ein reiner
Glücksfall. Daß man das Andenken der Heiden von Liegnitz
sieben Jahrhunderte trotz aller Ablenkungsversuche und
Mißdeutungen bewahrt hat. ist ganz selbstverständlich. Der
Tatareneinsall hat mehr als irgend ein anderer Krieg dazu
beigetragen. das europäische Kriegswesen— dessen Mängel
sich hier deutlich gezeigt hatten — zu reformieren. Zwei
Jahrhunderte na-* Dsch'ngis hatten auch die Deutschen aus
eigener Erfindung das Sckreßvnlver. und bald darauf ent--
stand eine Infanterie , die immer den Kern der deutschen
Wehrmacht bilden wird. Bei Wahlstatt. dessen Name noch
an die Tatarem'chlacht erinnert hat später Fürst B'ücher
dem Eroberer Napoleon die erste schwere Niederlage berei¬
tet. Und der Geist von Liegnitz hat im Beispiel der Män¬
ner von Stalingrad seine heroische und Voll¬
endung er'ahren. Niemals dürfen die Völker Eurovas ver-
gossen, daß es allein den Opfern von Lieanitz  den
Getreuen von Hermannstadl Bistritz und Großwardein zu
verdanken ist. wenn die Tatarenvorhuten wenigstens vor
den Toren Wiens  zum Stehen kamen. Niemals wollen
wir Deutschen übersehen, daß die 49Ml Unsterblichen von
Liegnitz verhüten halfen, daß den reichen Städten am Rhein
und an der Mosel widerfuhr was damals Pommern und
Wartheland. Korneubnrg und Wiener Neustadt noch sahen.
Ta"aren haben an der Adria und vor Meißen gestanden
haben die Mark bedroht und die heutigen Donau- und
Alvenaaue berührt.

Als der Hobenstaufe nicht zuvacken konnte, als' stch über
die ungarischeW-'t? und durch das schlesische Beraland der
Rauch verbrau Dörfer und gemarterter Kreatur wälzt?
da fanden sich tz . 99. die meisten namenlos, und aingen in
den Tod für Deu schland ebenso wie für Eurova. für die,
abendländische Kultur und die Denkmäler deutscher Kunst
Indem sie fielen haben sie gesiegt' Effel Kav-"r

Innere Haliung ist alles
8n seiner Rede in Nürnberg hat Reichsleiter Alfred Ro¬

senberg dieser Tage daran erinnert, daß das Schicksal unse¬
rer Generation nicht Frieden heißt, sondern Kampf.  Wir
alle und hineingestellt in eine Zeit, in der in erbitterten
schlachten in harter Arbeit eine neue Welt geformt wird,
die endlich der Sehnsucht der lebensstarken Völker gerecht
wird. Der Kampf unserer Generation sichert vielen Ge¬
schlechtern nach uns ein Leben der Ehre, der Arbeit und der
Entsaltung. Uns aber bedeutet das, daß wir tapfer standhal»
jkn gegen deu Ansturm des Bolschewismus, der für all«
Volker das sichere Verderben bedeutet. Eine soldatische Na-
u?u>wie die deutsche, weiß, wie schmerzlich es ist. wenn Ge¬
lände. das von unseren Truppen in tapferem Kamps erobert
worden nt. in beweglicher Kampssührung geräumt wird.
Aber nicht das ist entscheidend, an welchem Längengrad un-
irre Front steht, sondern allein, daß der Ansturm des Fein¬
oes zerschlagen wird. Und dafür ist entscheidend die inner«
Haltung in den großen Bewährungsstundsn unseres Volkes,
stark ist ein Volk nur dann, wenn jeder Einzelne wenn
der Mann und jede Frau hart ist gegen sich selbst', wenn fl«
alles den Notwendigkeiten des totalen Krieges unterordnen.
Gerade nach der neuen Winterossensive der Bolschewisten hat
sich in Europa eine Situation ergeben, die absolut klar ist.
Die bolschewistische Gefahr ist weit größer, als irgendein
Volk es geglaubt haben mag. Die Konseguenz daraus aber
ist, daß wir .nun erst recht das Aeußerste aus uns heraus¬
holen. um den Feind zu schlagen."der vernichtet werden muß,
wenn Eurova und Deutschland und der deutsche Mensch le¬
ben wollen. Und so wird das Massenaufgebot des Feindet
zuschanden werden an der kämpferischen Entschlossenheit der
deutschen Front und der deutschen Heimat, an unserer in¬
neren Haltung!

Die Frühjahrsbestellung
Beurlaubte zur Verfügung des Krersbauernfübrrrs

DNB. Berlin, lg. Febr. Die kommenden Wochen der
Frühjahrsbestellung sind ausschlaggebend für die Sicherung
unserer Ernährung im nächsten Winter. Die Entwicklung
der Versorgung mit Betriebsmitteln und des Arbeitsein-
'atzes erfordert besonders wirksame Vorkehrungen, nm die
qesteck en Ziele zn erreichen. Zur Besprechung dieser Fragen
traten die Landesbauernführer und die Gauamtsleiter für
das Landvolk im Reichsernährunasministerium zusammen.
Der mit der Führung der Geschäfte des Reichsministers für
Ernährung und des Reichsbauernsührers beauftragte
Staatssekretär Oberbesehlsleier Herbert Backe und der
Keichsobmann des Reichsnährstandes. Bauer Beßre  nt,
mit ihren Mitarbeitern klärten in eingehendem Vortrag
und Aussprache, wie unter Ausnutzung aller Möglichkeiten
mit den beschränkten Arbeitskräften und Betriebsmüteln
größtmöglichste Leistungen zu erzielen sind. Das Schwer¬
gewicht dieser Ausgaben lieg: draußen in den landwirtschast-
'ichen Be rieben, in denen auch dort, wo die Männer ini
Felde stehen, durch die Nachbarschaftshilfe  die rich¬
tige Führung sicher-gestellt sein muß.

Aus diesem Grunde stehen künftig vom Webrdieust frei-
lpstellte Betriebsfuhrer nicht mehr zur Verfügung eine»
einzelnen Betriebes , sondern des Kreisbaurrnsübrers . der
für den entsprechenden Einsatz sorgt.

S aatssekretär Backs schloß die Beratungen mit dem Hin¬
weis auf die Ablieferunasschlacht.  die auch neben
der Frühjahrsbestellung ohne Pause weiteraesübrt werden
muß. Die vom Reichsnährstand eingerichteten Hofbege«
hungskommissionen  geben der Führung einen
lieberblick über die Abliesernnasmöglichkeiten der einzelnen
Betriebe. Sie tragen wesentlich dazu bei. gerechte Erhe-
bungsgrundlagenzu schassen und damit den in vier Kriegs-
fahren bewährten AblieserungswillenunsererLandwirtschif!
zu erhalten und damit die Versorgung von Wehrmacht uni
Stadt sicherzustellen.

«eine ireoernaymeschetne mehr in der ErnäHrungswirtschaft,
DNB. Berlin, 19. Febr. Zum Zwecke der Vereinfach»»«

der Verwaltung und zur Erleichterung des Einfuhrverfam
rens hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft angeordnet, daß die Vorschriften über die Uebernahmv.
scheine in der Ernährungswirtschaft vom 1. März 1943 a«
bis auf weiteres nicht mehr angewandt werden. Die erfo».
derlichen Preisausgleichs- und Lenkungsmaßnahmenwer¬
den durch Aufnahme von Auflagen in die Devisenbescheini¬
gungen oder durch Anordnungen der bewirtschaftenden Stel¬
len getroffen werden.
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Maria strich sich mit der Hand über die Augen . Es war i

schmerzliches Zucken um ihren Mund.
"Mir ist wirklich gar nicht gut. Entschuldigt mich, bitte, al

»ch glaube, es ist besser, wenn ich mich zurückziehe."
A'? reichte Wolfgang die Hand . Kalt und ohne Druck st»«

chre ff mg er eine Weile in den seinen. Ihr Blick flatterte über t
yinweg. Dann ging sie schnell hinauf in ihr Zimmer.

Weinen war ihr zu Mute . Da ging er also morg
wtrttich zu der andern . Wie hatte sie sich in ihm getäuscht.. D
^ ĉhamenoste aber war , daß er hernach noch zu ihr komm

auf dem Kiesweg hörte sie jetzt seine Schritte . Mei
r das Auto fort . Es war wieder ganz still um dl

Eiern » Mond tropfte sein Silberlicht in die Zweige lind d
i immerten ruhig im ungeheuer großen Himmel der Naci

kn» la° 1?"» tein in den Büschen. Ein herber K
die Rosen lr,,n ? *" .Earten . alles zitterte im Drang der Säfi
Knospen. Hell ^ annt °" °°rickflofsen in d,
dunklen Samt des Himmels* ^ ° " ^ ze,chen der Sterne auf de

^bruch . ia. w

»roßen Entscheidung*̂ wr sie die Nacht ein>

und mildest » fum^
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Gründe dafür . Um der ganzen Aufregung die sicherlich ihr Ent¬
schluß Hervorrufen werde , zu entgehen, habe sie sich vorgenommen,
so plötzlich abzureisen und sie wolle nun einmal ein Jahr über
dem Vorfall vergehen lassen. Bis dahin hoffe sie, daß sich die Ge¬
müter besänftigen würden . Gelegentlich werde sie dann den
Eltern auch Mitteilen, wohin sie sich begeben habe. Fürs erste sei
dies gar nicht so wichtig, denn sie wisse im Voraus , daß man ihr
Verhalten kaum verstehen werde.

Frau Adelheid war außer sich. Sie bestürmte das Mädchen
und die Köchin, ob vielleicht sie etwas wüßten . Nein , keme wußte
etwas , obwohl Babette in früher Morgenstunde Maria zum
Bahnhof begleitet und die Koffer dahin gebracht hatte.

Der kranke Vater blieb seltsam ruhig bei dieser Nachricht,
obwohl ihm die heiml' che Flucht der Tochter viel näher ging als
der aufgeregten Frau Adelheid. Sein klarer und nüchterner Ver¬
stand sagte ihm sogleich, daß es zwischen Moria und Woligang
Klinaerbamm etwas gegeben haben müsse, denn ohne Grund
hätte Maria nictzt ln gehandelt . Er versuchte Frau Adelheid zu
trösten

„Sie wird sicher m den nächsten Tagen schreiben", meinte er.
»Dann wird sich alles klären ."

„Was hilft das ", schrie Frau Adelheid untröstlich. „Sie muß
sofort wieder zurückkommen. Ich laste sie von per Polizei suchen."

„Das wirst du nicht tun . Adelheid", sagte der Mann laut und
nachdrücklich, wie man es von ihm gar nicht- gewohnt war.

„Aber denke doch — diese Blamage . Sie werden mit Fingern
aus uns zeigen. In svätestens sechs Wachen hätte die Hochzeit
sein muffen. Es ist dach schon überall bekannt ."

Wolters schwieg und meinte erst nach einer Weile:
„Vielleicht kann uns Wolfgai .q Ausschluß „eben."
„Ich werde ihn sofort anrufen ". sagte Frau Adelheid, ließ

sich aber zunächst mit ihrem Sohn verbinden . Der würde noch
im besten verstehen, was man ihr angetan hatte . Oh ja, er ver¬
stand sie gut , dieser Mustersohn , aber er riet von jeder übereilten

znahme ab. ^ ,,
Der einzige, der den wahren Grund wußte , war Wolfgang
gerhamm , dem um diese Stunde der Postbote einen einge-
ebenen Brief brachte.

den Brief in Händen halst", hieß es unter anderem -
,n werde ich die Stadt und alles andere bereits weit hint^
haben. Ich bitte Dich, daß Du io wenig einen Zorn aus muh
n möchtest, wie ich einen aus Dich gehabt habe, als Du
rn Abend zu jener wichiigen ..G-schästsbesprechung gegangen

Ich weih, daß dies alles gelogen war . Du b. bei Anita
-len Aber ich bin Dir nicht böse deswegen Vielleicht kannst
nicht anders . Erspare mir Weiteres und ' -' .nur noch dah,w
nd unterrichtet , daß ich über alles un Bilde b,n denn ich habc
lanch-s gehört, als ich vor wenigen Tagen im Kaffee Luitpold

icht hinter Dir und jener Anita saß. Aus diesem Grunde bin ich
-st überzeugt , daß es besser ist, wenn wir wieder auseinander-
ehen. In der Anlage findest Du auch den Derlobungsring . Gib
)ir keine Mühe , nach mir zu suchen. Es hat ja doch alles keinen
:inn mehr. Deinen Eltern werde ich gelegentlich schreiben. Hab«
eine Angst deswegen, ich werde nichts von dem verraten , wi«
>u mich hinterqangen und betrogen hast.

Maria Wolters ."

Wolfgana Klingerhamm biß sich ärgerlich aus die Lippen,
'eufel was fällt denn dem Mädel ein ? Ihn so zu blamieren,
ir ließ den schmalen Goldreif , der dem Brief beilag, m .di«
Sestentasche gleiten und zerriß das Schreiben in kleine « kuck«,
ie er dann in den Ofen warf.

Da läutete das Telefon . Es war Frau Adelheid.
Wolfgang hörte sich das aufgeregte Gestammel der Frau an

nd sagte dann ganz ruhig , als sei er zutiefst geschlagen:
„Soeben habe ich einen Brief von Maria bekommen. Nein —

h weiß natürlich nicht, wohin sie ist. Ich bin untröstlich —
atürlich — total untröstlich. — Kann mir überhaupt nickt- -r-
ären . Wie bikie? Vorsprechen? Ia . augenblicklich kann ich niqr
bkommen. Ich werde gegen Abend dort sein . . ."

Wolfgang Klingerhamm strich sich durchs HE-
iörer wieder aufgelegt hatte . Das war eine häßliche Blamage,
r iühlte nur . daß es gut war . daß Maria iartqegangen war.
-o brauchte er ihr wenigstens nicht zu begegnen. Allem Ammen»
ach wußte man auch ,m Hause der Eltern nicht, warum Maria
i plötzlich iart war . Und das war gut. ganz vortrefflich war da»,
io war ihm di- Möglichkeit gegeben, den Neigekrankten und
eula» Verlassenen zu ir' ie'"n

Die Hände in den Hosentaschen ging er mit großen Schrate»
g Zimmer auf und ab. Er sprach vor st» hin.

Unter diesen Umständen sehe ich mich leider veranlaßt , dl«
erlabung als ausgelöst zu betrachten. Wie bitte ? Aber es wird
ir doch niemand zumutcn , eine solche Blamage stillschweigend
nzunchmen . Ich bitte, ist das eine Art und Weise von einem
iädchen, ein paar Wochen vor der Hochzeit einfach davonzu-
nnen , ohne anzugcben wohhn. Nein , meine sehr verehrten
iolter's . und auch du. lieber Alsons . das könnt ihr nicht von mir
rlangsn Wie ich damit fertig werde ? — Mein « Sach«, ganz
lein meine Sache . "

Ia . so und nicht anders werde ich heute Abend sprechen,
chte Wolfgang . Das ist dann ja geradezu ein großartiger Ab-
mg. Jedenfalls würde er keine Gelegenheit vorübergehen lassen.
> Öffentlichkeit wissen zu lassen, daß die Verlobung von seiner
-ite gelöst wurde . . . .

(Aortse»jung folgt.)



Virtschastswoche
Die Reichsbank als Spiegelbild der Kriegswirtschaft . — Die
Gntwicklung im Jahre 1942. — Geld - und Kapitalmarkt.

Außenhandel . Clearingverkehr . Reichskreditkaffen.
Wie in Friedenszeiten , so ist auch jetzt der Jahresbericht

der Deutschen Reichsbank ein Spiegelbild der deutschen Wirt,
schüft. Wenn er dabei ein ganz anderes Bild wiedergibt als
ehedem , so liegt das eben daran , daß die Struktur unserer
Wirtschaft heute eine völlig andere ist. Kriegssinanzierung,
Reichsfinanzcn , Rüstungsbedarf beherrschen sie. Wichtiger
als je sind die Aufgaben der Reichsbauk geworden . Die
Deutsche Reichsbank war mit Ersotg bemüht so heißt es in
dem soeben veröffentlichten Bericht für das Jahr 1312, die

allgemeine Leistungssteigerung durch entsprechenden Einsatz
auf ihrem Arbeitsgebiet zu unterstützen . Die neben der
Währungssicherung zurzeit wichtigste Aufgabe , die Mitar.
bert an der Kriegssinanzierung . wurde dadurch erleichtert,
daß die Steigerung der güterwirtschastlichen Leistungen und
des Volkseinkommens ein weiteres Anwachsen sowohl der

Steuereingänge als auch der Ersparnisbildung mit sich
brachte . Die überaus erfreuliche Zunahme der Spartätigkeit
zeugt für das Vertrauen der Bevölkerung zur deutschen
Währung , die durch ein System ineinandergrenender Maß¬
nahmen sowohl aus dem Gütersektor . als auf dem Geldsek¬
tor gegen Störunge » von innen und außen gesichert ist. Die
tm Kriege unvermeidliche Diskrepanz zwischen Geld - und
Verbrauchsgütervolumen bat sich fortgeselK , gefährliche Aus¬
wirkungen hieraus ließen sich jedoch durch einen verschämten
Preis - und Lokmstop weiterhin verhindern . Die Preise zur
die Güter des lebensnotwendigen Bedarfs blieben auch im
Berichtsjahr im großen und ganzen unverändert . Im Rü¬
stungssektor wurden , besonders durch die Einführung von
Einheits - und Gruppenpreffen sowie durch Rationalisierung
sogar zum Teil weitere Pr "'sienkungen erzielt Zur Ge¬
sunderhaltung der de" tschen Währung hielt die Reichsbank
an dem Grundsatz fest den Geltungsbereich der innerdeut,
schen Zahlungsmittel auf das Reichsgebiet zu beschränken
und den Geldbedarf der deutschen Stellen in den besetzten
Gebieten nach Möglichkeit durch Verwendung von Zahlungs¬
mitteln der betreffenden Länder oder tonst durch Ausgabe
von Reichskreditkassenscheinen zu befriedigen.

Der Geldmarkt verfügte meist wieder über reichliche Mit¬
tel . Die anlagesuchendcn Stellen bevorzugten noch mehr als
im Jahre 1941 Reichswechsel und unverzinsliche Reichsschatz-
anweisungen . Zum Jahresende ergaben sich diesesmal in-
folge der außergewöhnlichen Geldbcwegunqen auf Grund
der Hauszinssteuerablösung , die zu den üblichen umfangrei¬
chen Zahlungen an diesem Termin hinzukamen , besondere
Ausgaben , doch konnte den Bedürfnissen der Kreditinstitute
mit Hilfe der Reichsbank unschwer Rechnung getragen wer¬
den . Der Diskontsatz der Rcichsbank blieb im Berichtsjahr
unverändert 314 Prozent . Die am Kapitalmarkt verfügbaren
Mittel sind wie bisher vorwiegend in Reichsemissiouen an¬
gelegt worden , während Indüstrieobliaationen und Aktien
verhältnismäßig wenig und lediglich für wchrwirtschaitliche
Zwecke begeben wurden . Die Pfandbriefausgabe anläßlich der
Ablösung der Kauszinssteuer belief sich bis zum Jahresende
auf rund 6M Millionen Reichsmark , d. i. etwa dm Hälfte
des hier zu erwartenden Gesamtbetrages Am Markt der fest¬
verzinslichen Werte kam es unter dem Einfluß der Umstel-
lung in der Nüstungsfinanzierung und der Vorbereitungen
für die Ablösung der Hauszinssteuer erstmals seit langer
Zeit mehrfach zu größeren Abgaben und zu Kursrückgängen
unter entsprechender leichter Erhöhung der Rendite der davon
betroffenen Papiere . Der Zinssatz der Gemeindeanleihen
konpte in Anlehnung an das für die Schuldverschreibungen
der Kreditinstitute geübte Verfahren auf 4 ' v. H . ermäßigt
Werden.

Besondere Aufmerksamkeit widmete die Reichsbank wiede¬
rum der Förderung des Außenhandels ; sie setzte in zahlrei¬
chen Verhandlungen ihre Erfahrungen und ihre Verbindun¬
gen mit ausländischen Stellen nutzbringend ein und war in
Zusammenarbeit mit der Deutschen Verrechnungskasse zur
Erleichterung der europäischen Wirtschaftsbeziehungen wei-
ter um den Ausbau der seit Jahren , dem zwischenstaatlichen
Zahlungsausgleich dienenden Verrechnungsabkommen be¬
müht . Die Ukraine wurde in den Kreis der Verrechnungs¬
länder einbezogen . Die Verrechuungsvereinbarungen mit
einer Anzahl von Ländern des europäischen Raumes wur¬
den erneuert . Dabei konnten verschiedentlich Verbesserungen
«ingeführt werden . Im multilatc alen Clearingverkehr über
die Deutsche Verrechnungskasse stiegen nicht nur die Um-
sätze, sondern es erhöhte sich auch die Zahl der Teilnehmer.
Zurzeit sind 19 europäische Länder und Gebiete dem mehr¬
seitigen Verrechnungsverkehr über Berlin angcschlossen . In
einigen Fällen ließen sich Zahlungen im Transitverkehr , die
bisher in freien Devisen erfolgten , im BerrechnungSwcge
abwickeln . Die Clearingschulden Deutschlands sind weiter ge¬
stiegen , die Zunahme beruhte aber weniger aus einer Verän¬
derung des Verhältnisses zwischen Einfuhr und AuSsuhr als
aus kriegswirtschaftlichen Dienstleistungen des Auslands.
Hierzu zählte vor allem der Einsatz siemder Arbeiter in
Deutschland , deren Lohnersparnisse im Rahmen der Clearing-
tzberweisungen einen beträchtlichen Umfang angenommen Ha¬

llen. Ferner spielten im Clearingverkehr die nlttteibar oder
unmittelbar für die Wehrmacht abzuwickelnden Zahlungen
sowie die im Ausland ausgesührten kriegswichtigen Auf¬
träge eine erhebliche Rolle . Trotz Preisbindungen .st in eint-
gen Ländern eine Verteuerung der nach Deutschland gelie¬
ferten Waren eingetreten , die ebenfalls zur Erhöhung der
deutschen Clearingschnlden beigetragen i>at . Außerdem bleibt
zu berücksichtigen , daß Deutschland beträchtliche Mengen sei.
ner Warenlieferungen mit längerem Zahlungszie . vertäust
und daß infolgedessen Ken deutschen Verpflichtungen aus dem
Verrechnungsverkehr erhebliche Forderungen DeuNchlaiids
mit späterer Fälligkeit gegenüberstehen . Im Hinblick hieraus
wie auf die große Entwicklungsfähigkeit der geiamten deut-
schen C'LPortkraft nach dem Kriege hält nch die Hohe der

'Clearinqverschulduug in durchaus vertretbaren Grenzen . Die
einem Zahlungsausgleich im Vcrrechnungswsge entgegenzte-
heudeu kriegsbedingten Erschwernisse konnten durch geeig-
nete Abmachungen mit den Verrechnungspannern im weisnt-
liehen übcrbrückt werden . Obwohl die Währungen m eim-
geu europäischen Ländern infolge des Krieges durch Preis»
und Lohnsteigeruugen oder aus andercn Gründen eine ge.
wisse Einbuße an Kaufkraft erlitten , wurden die Devisen¬
kurse nicht geändert , weil Deutschland bestrebt ist, die Be-
mühungc » dieser Länder um die Stabilität des Werres ihrer
Mäbrunaen zu unterstützen.

Die Geschäfte der Reichskreditkasscn . deren banktechn ' lrher
Betrieb von Reichsbankangehörigen verwaltet wird haben
sich gegenüber dem Vorjahr erheblich vermehrt . Die Umsätze
sind im Jahre 1912 auf 66,8 Milliarden Reichsmark gestiegen
gegenüber 63,3 Milliarden Reichsmark im Vorjahr . Der Ar¬
beitsbereich der Reichskreditkassen erweiterte sich im Vs '-Iauf
der militärischen Operationen vor allem in Rußland , ferner
auch in Frankreich nach Überschreitung der Demarkations¬
linie durch deutsche Truppen . LÜe Bemühungen . , die Aus¬
gabe von Reichskreditkassenscheinen so niedrig w:e möglich
zu halten , waren auch im Berichtsiahr erfolgreich ; ihr Um¬
lauf stieg nur von 1,8 Milliarden Reichsmark Ende 1911 aus
2.6 Milliarden Reichsmark Ende 1942, Im abgclaufenen Iutzr
und 14 Reichskreditkassen und 17 Wechselstellen eröffnet wor-
l)en.

Um die in der Kreditorganisation stellenweise vorhandene
Uebersetzuna zu beseitigen und ebenso wie in der gewerblichen
Wirtschaft Arbeit und Kosten zu verringern , und im ver¬
gangenen Jahr Maßnahmen zu einer Nationalisier »» ; des
Kreditwesens in Angriff genommen worden .. In oie Durch-
nlkrung dieser Ausgabe ist die Reichsbnnk nnt ihren Aweig»
stellen zur sachverständigen Beratung eingeschaltet . Die Maß¬
nahmen sind noch nicht abaeschlossen . Dank der Verständnis-
vollen Mitarbeit der Kreditinstitute konnte aber bereits eine
Reihe von Geschäftsstellen der Geldinstitute sur die Kriegs,
zeit gesthlossen oder mit anderen vereinigt werden.

Mus Württemberg
— Stuttgart , 20. Februar.

Es blüht im Treibhaus . Einige Monate früher als drau¬
ßen in der freien Natur ist nun in den Gewächshäusern der
Wilhelm « , senem weiteren Kleinod , über das Bad Cann¬
statt neben seinen zahlreichen Mineralquellen verfügt , wie¬
der voll Farbenpracht und Blütenduft der Frühling einge¬
kehrt . Azaleen , Alpenveilchen . Primel . Akazien , Orchideen.
Schmetterlingsbinmen und Kamelien grüßen uns in gro.
ßen Mengen und allen Farben . Aronstab - und Wolfmilch-
newächse fordern die Bewunderung des Beschauers heraus.
Wir bestaunen die ebenmäßigen oder grotesken Formen von
hundert verschiedenen Kakteensorten . stehen staunend vor den
mächtigen Schraubenbäumen , den Agaven , Aloe . Farnen und
weiteren tropischen Pflanzen . Philodendron - und Bananen¬
früchts streben der Reite entgegen . Sie alle mahnen den
Freund des Schönen und Seltenen.

Gefängnis für einen nachlässigen Melker.
Melker Konrad Jakob war auf dem Hofgut in OLerhas-

lach Lei Ulm tätig . Er hatte die Beaufsichtigung des auf der
Weide gehenden Viehs vernachlässigt . Die Folge war , daß in
kurzer Zeitspanne drei wertvolle Milchkühe aufgelaufen wa¬
ren . Zwei davon sind eingegangen , da der Melker unsachge¬
mäß vvrging oder den Bauer nicht rechtzeitig herbeigeholt
hatte . Der Angeklagte zag mit dem Vieh hintereinander eine
frische Weidekoppel und hätte wissen müssen , daß bei dem
fetten Futter das Vieh sich leicht überfrißt . Er hat so Lurch
seine Nachlässiakeit und Schlamperei einen für die öffent¬
liche Bewirtschaftung wichtigen Betrieb schwer geschädigt.
Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten zu zehn Mo.
naten Gefängnis.

— Bonborf Kr . Böblingen . (80 Hahr«  alt .) In guter
Rüstigkeit feierte Frau Heinricke Hörmann ihren SO. Ge.
burtstag.

— Hessigheim Kr . Ludwigsburg . (Ein Grab aus der
Bronzezeit .) Beim Setzen eines Baumes in seinem Wein,
berg stieß ein Hessigheimer Weingärtner im Gewand Ham¬
bach auf ein Skelett . Um den Hals trug es einen 19 em gro-

1 ßen Ring , an beiden Handgelenken ie einen 6,5 em und an

den Fußknöcheln je einen 13 cm großen Ring . Alle wes«
Ringe und aus Bronce . Solcher Ringschmuck war in der
frühen Eiszeit im 8. biS 6. Jahrhundert vor der Zeitwende
üblich . Vor 2500 Jahren und weiter zurück muß also schon
bei Hessigheim eine Siedlung bestanden haben.

— Heidenheim . (Zwei  A r b ei  t s j u b i l a re .) In der
Württ . Catunmanufactur konnte Farbmacher Josef Rösch
sein 40jäbriges Arbeitsffibiläum begehen . — In der Firma
Piltz u . Sohn war es Obermeister Hund , der auf eine 40-
jährige Betriebszngehörigkeit zurückblicken konnte.

— Mullfingen Kr . Mergentheim . (Goldene Hoch¬
zeit .) Hier feierten bei bester Gesundheit die Eheleute Mi¬
chael Friedrich und Frau Margarete geb . Ott das Fest der
Goldenen Hochzeit.

— Ulm a. D . (Fleisch der öffenlichen Bewirt¬
schaftung entzogen .) Der Metzgermeister Georg Joas
aus Dietenheim hatte durch Gewichtsstreckung und Falsch,
beurknnduna im Jahre 1940 der öffentlichen Bewirtschaftung
etwa 294 Kilo Fleisch entzogen . Durch nachlässige Handha¬
bung dex Gewichtskontrolle und durch falsche Einträge in
die vorgeschriebenen Bücher suchte er seine Verfehlungen zu
verheimlichen . Der Angeklagte wurde zu acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Bei dem Urteil wurde berücksichtigt , daß
die Straftat schon lange zurückliegt und dem Angeklagten
nichts Straffälliges mehr nnchgewiesen werden konnte.

— Dietenheim Kr . Ulm a. D . (A u s d e m F e n st e r ge¬
stürzt .) Die Ebesrau des im Felde stehenden Joses Bauei
stürzte beim Oefinen eine " Fensterladens aus dem Fenster.
Dabei zog sie sich schwere Verletzungen zu . die ihre Ueber-
führung in ein Krankenhaus notwendig machten.

Das Mädchen vom Lande .
Es ist in städtischen Haushaltungen sehr begehrt . Dis

Suche nach Hausangestellten erstreckt sich deshalb gern auf
ländliche Bezirke , zumal die allgemeine Meinung herrscht,
daß die Zustimmung des Arbeitsamtes nicht erforderlich ist,
wenn ein Mädchen vom Lande in einen städtischen Kinder¬
haushalt verpflichtet wird . Dem ist nun leider nicht so. Es
kommt daraus an , ob das Mädchen zuletzt in der Landwirt¬
schaft beschäftigt war oder nicht . Im elfteren Falle ist im¬
mer die Zustimmung des Arbeitsamtes erforderlich . Dies
wird in einem Bescheid des Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz — abgedruckt im Reichsarüeitsblatt Nr . 4
(Teil I) , Seite 92 — auch gegenüber den Arbeitseinsatzbe-
hördcn besonders klargestellt . Unter Arbeitskräften , die in
der Landwirtschaft beschäftigt waren , sind hierbei Arbeits¬
kräfte seder Art zu verstehen , die in dem Wirtschaftszweig
der Landwirtschaft tätig waren . Hierunter fallen auch Ar¬
beitskräfte in ländlichen Haushaltungen , die mit einem
landwirtschaftlichen Betriebe verbunden sind . Die Berufs¬
kennziffer im Arbeitsbuch ist unerheblich . Vielmehr sind bei
der Entscheidung über die Zustimmung zur Einstellung der¬
artiger Hausgehilfinnen , deren letztes Arbeitsverhältnis
ordnungsgemäß gelöst wurde, ^ vom Arbeitsamt die tatsäch¬
lichen Verhältnisse zu ermitteln und darüber zu befinden,
ob die betreffende Kraft auf Grund ihrer bisherigen Tätig¬
keit dem Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft zugeführt
werden mutz , oder ob sie im städtischen Haushalt eingesetzt
werden kann.

Bei dieser Gelegenheit wird eine weitere irrtümliche
Auffassung geklärt , daß nämlich Hausgehilfinnen außer¬
halb ihres früheren BesMftigungs - oder Wohnortes nicht
eingesetzt werden dürfen . Das ist nicht der Fall . Ihr Einsatz
darf nicht unterbunden werden . Auch eine zwanasweffe
Rückführung in den Bezirk , in dem die frühere Arbeitsstätte
liegt kommt nach einem Bescheid des GeneralbevoUmäcgc .g-
ten für den Arbeitseinsatz nicht in Betracht , da die örtliche
Freizügigkeit der Arbeitskräfte nicht aufgehoben und eine
rechtliche Handhabe für ihre Rückführung nicht gegeben ist.

Heidelsheim . (Erster Storchenbesuch .) Von hier
wird berichtet , daß Gevatter Storch aus dem Süden zurück,
gekehrt ist und das alte Nest und die Wiesen gut in Augen¬
schein nahm , um — wenn alles noch seine Richtigkeit hat —
die Störchin zu holen.

<—> Neberlrngen a. B . (Bei der Arbeit tödlich
verunglückt .) Der in einer Ueberlinger Baufirma be¬
schäftigte 58 Jahre alte Gebhard Weber  wurde von einem
schwerbeladenen Wagen an einer abschüssigen Straße gegen
eine Wand gedrückt . Die erlittenen inneren Verletzungen
waren so schwer , daß Weber bald darnach im Krankenhaus
starb.

Schirmeck . (Einem Leichtsinnigen zum Op¬
fer gefallen .) Wie nunmehr bekannt wird , ist die 17-
jährige Johanna Gerom aus Wisch, die auf der Strecke
Hersbach —Schirmeck in einem Zugabteil erschossen aufge¬
funden wurde , das Opfer eines unverantwortlichen Leicht¬
sinns geworüen . Die Feststellungen haben ergeben , daß ein
junger Mensch im Nebennbteil , der unbefugterweise eine
Waffe bei sich führte , mit dieser hantierte , wobei ein Schuß
losging , der durch die Zwischenwand in das nächste Abteil
drang und das dort am Fenster stehende Mädel tötete . Der
unglückliche Schütze flüchtete , konnte jedoch inzwischen fest¬
gestellt werden.
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Waagerechi : 1. Eyehälsre , 4. englischer Staats¬
mann . 9. Wageineil . 10. Halbmesser, ll Blut¬
gefäß. 12. Nebenfluß ver Ruhr . 13 ägyptischer
Fluß , 15 Kirchendiener. 17 schlesischer Kurort,
22 Meerbusen . 23 Fiskus 26 Allvater . 27.
Mongolin . 28. englisches Garnmaß , 29 Sradt
in Schlesien . 30 Gastgeber - Senkrechl: 1.
männlicher Vorname 2. Element . 3 weiblicher
Vorname , 4. Fradr In Salzburg , 5. Ge-
dichrari. 6. Urbevölkerung Japans . 7. Kas¬
senansturm . 8. Haustier . 14 Material zur Ker¬
zen Herstellung. >6. feuerspeiender Berg , 18 Ge¬
liebte Philipps ll.. IS geflügeltes Tichierwort,
2V. Fluß in Belgien . 21. Stadt in Böhmen , 24.
weiblicher Vorname . 25 erotischer Vogel.

Besuchskartenscherz
Ruth Bleinach

Welchen Beruf bar Fräulein Ruths

Bilderrätsel

Die Felder des oberen Rechtecks sind so mit
Buchstaben zu füllen daß in den waagerechten
Reihen , in Zahlenfolge hinteremandergelesen,
Wörter von folgender Bedeutung entstehen:

1 2. 3. 4. 5. Erntegeräl . 6. 7 8. S Gedanken¬
blitz. lO. ll 12 13 14 „Liebe" im Tichter-
mund. 15. l6 . 17 18 Niechorgan . lS 20. 21. 22.
23. Teil des Mundes . 24 25. 26. 27 28. starker
Nähsaden , 29 30. 31. 32 Bezeichnung für Per¬
sonen und Dinge

Bet richtiger Lösung nennen die Buchstaben
ln den einzelnen Feldern , erst die mit den obe¬
ren Punkten , dann die mit den unteren , fort¬
laufend gelesen, je ein Körperorgan.

Werden nun die Buchstaben der oberen Num-
mernselder richtig in die untere Figur einge¬
stickt, dann ergeben die waagerechten Reihen,
durchlaufend gelesen , ein altgermanisches
Sprichwort.

Das dreizehnteilige Rechteck auf Kartonpappe
geklebt, ist in seine Einzelteile zu zerlege», mit
denen alsdann die in ihre» Umrissen erkenn¬
bare Figur zusammenzuslcllen ist. (Alle Teile
müssen Verwendung rinden.)
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Bedeutung:

c eee hh t l l
novo rrrr  s t

man Wörter von folgender
Waagerecht : ! gesellige Veranstaltung . 2. Vor¬

fahr. 3. Teil des Jahres 4. südländische Frucht,
». deutsche Provinz und Stadt ; dir senkrechte An¬
fangsreihe bezeichnet einen deutschen Humoristen.

Äutlüiungen aus voriger Nummer:
Bilderrätsel:  Ein Schmeichler ist ein

Heuchler
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : I. Paris,

4. Stahl . 7 Enz . 8. Tag . ll . Rad . l2 . Nebel . 14.
Ode. lö. Däne . 17 Liter. , 9 An . 21 Erl . 22.
Aue , 23. Ali . 25 Spiel . 28. Aerar . 31 Eis . 32.
Onbin . 33 Ehe . 36 See 37. Oel . 38 Eisen . 39.
Nelke — Senkrechl : 1 Pferd . 2. Inn , 3. Szene,
4. Stall . 5. Tal 6. Leder. 9 Raa . lO Ade. k3.
Bar , 16 Niere . 18. Irene , >9 Ala . 20. Tat . 24
Lab, 25. Seine . 26. Pik . 27. Loden. 28. Anton,
29 Ahr . 30. Reede . 34 Tee . 35. Fee

Wer kennt sich  aus : Oslo - Stockholm-
Kopenhagen - Hamburg — Bremen — Berlin-
Leipzig —Dresden —Prag —Wien

Zusammensetzung : Ballast.
Zur Ergänzung:  Waagerecht : Fluß , Ko-

kon. Knopf, Kanne , Karat, Alans , Loire. —
Senkrechl : Leoncavallo —Schopenhauer.

Silbenrätsel:  1 Reihe , 2 Äugeln . S.
Schneise , 4. Eimer . 5. Semmering . 6. Toni . 7.
Umtausch. 8. Nase , S Inlett . 10 . Sahara . 11.
Tiber. — Rasches Tun ist energische Tat.

Scherzfrage des Schüttelreimer  St
Rasten rui. Tasten rühr.
Baukasten:  Ei - Senf — Eile — Eisenfeil «.

Nur nicht : Falschgeld.
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